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Trinitatis. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 44 M., Unterg. 8 U. 11 M. — 


Abonnements-Einfadung. 


Für den Monat Juni er 
öffnen wir ein Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ zum Preiſe von 
10 Sgr., für welche Zeit auch die 
Kaiſerl. Hoſt⸗Anſtalten Beſtellun⸗ 
gen an nehmen. Be 
Die Exp. der Thorner Deitung. 


Zwei Candidaten für den ſpaniſchen 
Thron. 

Eine der letzten Nummern der Wiener 
„N. Fr. Preſſe“ bringt eine merkwürdige Cor⸗ 
reſpondenz aus Madrid, die von Berlin. Blättern 
und zwar, weil ſie den Schein der Sicherheit 
an ſich trägt, nachgedruckt wurde. Wir wollen 
deshalb auch unſere Leſer nicht ohne Kenntnißgabe 
derſelben laſſen, wenn wir auch entſchiedenen 
Zweifel an jeder Begründung zu den darin ent⸗ 
hüllten Plänen hegen. Der „N. Fr. Pr.“ wird 
am 20. Mai aus Madrid geſchrieben: RS 

„Ohne Umſchweife und auf die Gefahr hin, 
manchem ungläubigen „Oh!“ und einem oder 
dem anderen Dementi zu begegnen, wollen wir 
nur gleich mit der wichtigſten Neuigkeit hervor⸗ 
treten. Nicht von Einer, ſondern von mehreren 
gewöhnlich gut unterrichteten Seiten hören wir, 
daß eine von verſchiedenen der einflußreichſten 
Perſönlichkeiten getragene Fraction darauf hin⸗ 
arbeitet, daß Spanien wieder monarchiſch und 
ſein König der Prinz Friedrich Carl von Preußen 
werde. Wir erinnern diesfalls an unſere ſchon 
vor etwa achtzehn Monaten gemachte Mitthei— 
lung, daß beiläufig zu jener Zeit auf Spaniſche 
Aspirationen in dieſer Richtung Fürſt Bismarck 
durch lange Hand ungefähr den Beſcheid ertheilt 


Der Armenarzt. 


Roman aus dem Leben einer großen Stadt 


von 
J. Hleinmann. 


(Schluß). 


Sechszehntes Kapitel. 
Verſöhnung. 5 

„Ha,“ rief der Alte, „Du biſt es, ſo ſahſt 
Du damals aus, und nun kommſt Du wieder, 
ich kann Dir aber Dein verlornes Glück nicht 
wiedergeben, ich kann es nicht, nimm Alles, was 
mein iſt, es gehört Dir, nur tödte mich nicht, ich 
muß noch leben, um zu bereuen.“ Er ſtreckte die 
beiden Arme nach Eva aus. Dieſe trat auf ihn 
zu, wie von einem innern Gefühl getrieben. Der 
alte Herr umſchlang ſie, er zog ſie an ſich, und 
drückte einen Kuß auf ihre Stirn. 

„Kannſt Du mir verzeihen?“ rief er und 
weinte bitterlich. 

„Nach einer Weile begann er wieder: „Ja, 
Du biſt es, Du biſt meine Schweſter, der ich Un⸗ 
recht gethan habe, ich will Alles wieder gut 
machen.“ 

„Ihre Schweſter?“ fragte Alphons. 

„Ja fie iſt es, fie muß es ſein.“ 

„Es iſt nicht Ihre Schweſter,“ ſagte Alphons 
mit Betonung, „Sie iſt die Tochter Ihrer 
Schweſter.“ 

Der alte Herr ließ die Hände ſinken, und 
ſtarrte Eva an „Ihre Tochter?“ fragte er 
dann, iſt ſie doch todt, meine Schweſter Helene, 
und kann nicht wieder kommen, um mir zu ver⸗ 
zeihen?“ 5 

„Sie lebt, fie wird verzeihen,“ ſagte Alphons, 
„ſie wird verzeihen, wenn Sie verzeihen.“ 

„Sie lebt? fragte der alte Herr, „weshalb 
abt Ihr mir das nicht lange geſagt, weshalb 
abe ich Jahre lang die namenloſe Qual tragen 

müſſen? „Sie lebt, o führt mich zu ihr, da⸗ 
mit ich ſie noch einmal ſehen, damit ich ihr 
meine Schuld geſtehen kann, damit fie mir ver 
zeiht, * 

; Alphons ſah klar, die alte Frau, die Mut: 
ter ſeiner Eva mußte Herrn Wagenbergs Schwe⸗ 
ſter ſein, von der er eben geſprochen hatte, de⸗ 
ren er, nach ſeinen Aeußerungen zu ſchließen, 
einftmald ein großes Unrecht zugefügt haben 
mußte. Er aber kannte die Hartnäckigkeit der 
Alten, es fragte ſich, ob es räthlich ſei, eine Zu⸗ 
ſammenkunft plötzlich und unvermittelt herbei zu 


haben fol: „Spanien muß zuvor eine Periode 
der Republik, des Bürgerkrieges und der Anarchie 
durchmachen, um den Werth eines ſolchen Regi⸗ 
mes zu begreifen.“ Nun, des Ueblen in dieſer 
Richtung hat dieſes ebenſo edle als unglückliche 
Volk in der Zwiſchenzeit nur allzu viel erfahren, 
als daß dieſe in Berlin geſtellten Vorbedingun⸗ 
gen nicht als erfüllt anzuſehen wären. Zwiſchen 

heute und morgen wird der neu ernannte Ge⸗ 
ſandte des Deutſchen Reiches, Graf Hatzfeld, hier 
erwartet. Obſchon wir unſerer hierüber kürzlich 
gebrachten Meldung beifügen müſſen, daß die 
Verſetzung des bisherigen Geſandten Baron Ka— 
nitz nach dem Haag einem von ihm aus Fami⸗ 
lienrückſichten lange gehegten Wunſche Folge 
giebt, glaubt man doch allgemein, daß das un⸗ 
mittelbare Eintreffen eines Nachfolgers von der 
ausnahmsweiſen Befähigung des Grafen Hatzfeld 
und von den Beziehungen, in welchen der Graf 
zum Fürſten Bismarck fehl, auch ungewöhnlichen 
Umſtänden angehöre. Die hieſigen politiſchen 
Kreiſe laſſen s ſich nicht nehmen, daß der Graf 
hierherkomme, um durch ſein Studium von Land, 
Volk und Situation das Material für gewiſſe 
wichtige Beſchlüſſe in Berlin zu liefern. Ueber 
das nöthige Cortesvotum iſt man außer Zweifel, 
da es Sennor Sagaſta, der Spanier mit der 
eiſernen Hand iſt, der die Wahlen machen würde. 
Dieſe Angelegenheit gewinnt noch an Intereſſe 
in Folge einer eben auftauchenden Gegencandida⸗ 
tur; denn dieſe iſt niemand Anderer als die Ins 
fantin Louiſa Fernanda von Bourbon, Schweſter 
der Exkönigin Iſabella u. Gemahlin des Herzogs von 
Montpenſier. Ihr Privatleben wird als makellos 
bezeichnet. Ihr Preſtige wurde von ihren Freun⸗ 
den geſchickt in den Vordergrund gerückt. Schon 
mehrere Jahre vor der September⸗Revolution ſoll 
ſie während eines zu dieſem Zwecke genommenen 
längeren Aufenthaltes in Madrid alle ihr zu 
Gebote ſtehenden Mittel angewendet haben, um 
ihre Schweſter, die damalige Königin, zur An⸗ 
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den 31. Mai. 


nahme eines Regierungsſyſtems zu bewegen, wie 
es der Nation noththat und wie es den Fortbe⸗ 
tand der Dynaſtie ermöglicht 1160 Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß der Revanche rieg, welchen die 
eigentlichen Alfonſiſten früher oder fpäter gegen 
die Anhänger der September⸗Revolution, alfo 
gegen die immenſe Mehrheit der Nation, führen 
würden, unterbleiben möchte, wenn die Infantin 
Louiſa Fernanda Königin von Spanien wäre — 
in Folge dieſer und noch mancher anderen hier 


zu weit führenden Umſtände hätte dieſe Candi⸗ 
datur mehr Chance als jene Alfonſo's, des Soh⸗ 


nes Iſabellens II. Aber da man ſich darüber 
keiner Täuſchung hingeben kann, welchen Einfluß 
dann der König⸗Gemahl ausüben würde, ſo wäre 


es möglich, das über kurz oder lang auch auf 


Spaniſcher Erde Preußen und Frankreich ſich 
unter der Deviſe: „Du oder ich“ einander ge⸗ 
genüberſtehen werden. Die Republikaner aber 
ſind merkwürdigerweiſe der Preußiſchen Candida⸗ 
tur nicht direct entgegen.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bern, Donnerſtag, 28. Mat, Nachmittags. 
Heute Vormittag um 10 Uhr iſt die Bundes: 
verſammlung zuſammengetreten, um das vo 


Bundesrathe feſtgeſtellte Reſultat der Volksab⸗ 


ſtimmung vom 19. April cr. über die Reviſion 
der Bundesverfaſſung entgegenzunehmen. Die 
Präſidenten des Nationalraths und des Stände⸗ 
raths ſprachen bei der Eröffnung der Sitzungen 
beide den Wunſch aus, daß die neue Bundesver⸗ 
faſſung dem Schweizer Volke eine Quelle des 
Segens werden möge. 


Bern, Freitag, 29. Mai, Vormittags. Der 


Ständerath hat in Uebereinſtimmung mit dem 
Nationalrathe heute der Botſchaft des Bundes⸗ 
rathes betreffend das Reſultat der Volksabſtim⸗ 
mung über die Reviſion der Bundesverfaſſung 


führen. Da fiel ihm als rettender Engel, Dr. 
Feldmann ein. i 

„Sie ſollen Ihre Schweſter ſehen,“ ſagte er 
zu Herrn Wagenberg, „nur gedulden Sie ſich 
noch einige Zeit.“ 

„Nein, jetzt, jetzt in dieſem Augenblick,“ rief 
Herr Wagenberg, „nehmt das Leid, das lange 
auf mir laſtete, von mir. Es muß zu Ende ſein, 
ich muß es los ſein, damit ich wieder ſchlafen 
kann, ruhig ſchlafen ohne zu träumen.“ 

Alphons beruhigte den Alten, ſo gut es 
ging, dann entfernte er ſich mit Eva, bat er ſie, 
zur Mutter zu eilen, während er ſelbſt den Weg 
nach Dr. Feldmann einſchlug. 

Mit kurzen Worten ſetzte er dieſem ausein⸗ 
ander, was ſich begeben, theilte ihm ſeine zur 
Gewißheit gewordenen Vermuthungen mit, und 
bat ihn, den Vermittler zu ſpielen. 

Feldmann war ſogleich bereit, und machte 
ſich auf den Weg. Er fand die Alte allerdings 
kränker als zuvor, aber ihr Leiden ſchien mehr ein 
ſeeliſches als ein körperliches zu fein. 

„Sie haben einmal bereits meine Hülfe zu⸗ 
rückgewieſen,“ begann er, „ich hörte, daß Sie 
leidender ſeien, kränker als je, und ich bitte Sie, 
meine Hülfe diesmal nicht abzuſchlagen.“ 

„Mir können Sie nicht helfen,“ erwiederte 
die Kranke mit 11 85 7555 Stimme, „mein Leid muß 
ich tragen, es fährt mit mir in die Grube. Eins 
nur liegt mir auf dem Herzen, aber, Herr Doktor,“ 
fuhr Sie fort, ich glaube, ich habe nicht recht 
gehandelt, ſehen Sie, es kam Jemand, der wollte 
mein Kind glücklich machen, wie er ſagte. Das 
ſagte mir auch Jemand einmal, und ich wurde fo 
unglücklich wie Niemand auf der Erde. Daſſelbe 
Schickſal wollte ich meinem Kinde erſparen, und 
ich ſagte Nein; wenn ich Ja geſagt hätte, denn 
es giebt doch auch Menſchen auf Erden, für die 
das Glück da iſt, und wäre es nicht möglich ge⸗ 
weſen, daß mein Kind glücklich geworden wäre, 
wenn ich meine Einwilligung gegeben hätte?“ 

Feldmann dachte in demſelben Augenblick 
daran, wie er ſelber jetzt nach vielen Leiden glück- 
lich geworden war. Er dachte an das neue Leben, 
welches Emilie an ſeiner Seite beginnen würde, 
und an die Zukunft, die ihm roſig entgegen 
lächelte, und ſagte daher mit erhobener Stimme: 
„Gewiß hätten Sie Ihr Kind glücklich gemacht, 
denn ich kenne den Mann, der ihr gegenüber 
die Verpflichtung übernommen hat, ſie kreu durch 
das Leben zu geleiten“ Sie könſten ja noch wie⸗ 


der gut machen, was Sie verſäumten, denn die 
Beiden lieben ſich treu und ehrlich.“ 

„Oh,“ ſagte die Alte, „ich kenne die Treue, 
ſehen Sie, Herr Doctor, nur Ihnen allein, will 


ich es anvertrauen, mit Niemandem habe ich da⸗ 


rüber geſprochen in den langen, langen Ja ren, 
ſelbſt mit Lea nicht, der ich doch Alles 

konnte, aber Ihnen muß ich es mittheilen. 
muß ein Menſch außer mir wiſſen, damit ich 
Erleichterung finde Und nicht wahr, die Aerzte 
ſind verſchwiegen, ſie reden nicht über das, was 


ihnen geſagt wird am Krankenbette, vielleicht am 


Sterbebette? * 


„Auch wir Aerzte haben das Siegel des 


Beichtgeheimniſſes,“ antwortete Dr. Feldmann. 
„Nun denn,“ fuhr die Alte fort, „ich war 
auch einmal jung, wie mein Kind, meine Eva, 
denn ich lebte in andern Verhältniſſen als jetzt; 
da kam ein Mann zu mir, ein ſchöner, ein guter 
Mann, den mußte ich lieben wie ich nur Gott 
im Himmel lieben konnte, und er ſagte zu mir, 
daß er mich glücklich machen wollte. Das hätte 
er auch gethan, ich weiß es, aber er durfte nicht, 


damals gehoͤrte ich einer Familie an, die man 


angeſehen, nannte, die einen Namen in der Stadt 
führte, und der, der mich liebte, hatte keinen 
Namen. Er war arm, er war ſo arm wie er 
ut war, und als mein Bruder erfuhr, daß ich 
ihn liebte, da ſagte er Nein, da wußte er ihn 
in meinen Augen ſchlecht zu machen, aber ich 
laubte es nicht. Da eines Tages erhielt ich einen 
Brief von dem jungen Mann, in welcheu er mir 
ſchrieb, daß Alles aus ſei, daß er mir nie ver⸗ 
eihen könne, daß er hinaus gehe in die weite 

elt, und meiner nicht mehr gedenken wolle. 
Das war aber ſo gekommen: als ich, wie wahn⸗ 
ſinnig über den Brief, mein elterliches Haus ver- 
laſſen wollte, wurde mir der Ausgang verwehrt. 
Ich war eine Gefangene, und der mich gefangen 
hielt, war mein eigener Bruder Das Ganze war 
ſein Werk, er war hingegangen zu ihm, den ich 
liebte, er hatte ihm geſagt, daß ich nichts von 
ihm wiſſen wollte, und als Beleg zeigte er ihm 
in der Zeitung eine Verlobungsanzeige, auf der 
mein Name ſtand mit dem eines Menſchen, den 
ich nicht kannte. Das 1915 mein Bruder gethan, 
und damit ich nicht erfahren follte, was er ge⸗ 
than, wurde ich abgeſchieden gehalten von der 


Welt. Darauf vergingen 50 Jahre, ich war 


den 


ruhig geworden. Niemand ahnte, daß ich di 
wäre im 


Urheber meiner Leiden haßte. O, ich 
Stande geweſen, eine elfi That 


ond⸗Aufg. 9 U. 10, M. Abds. Untergang 3 U. 17 M. Morg. 


jagen: 
Es 


zu thun, 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. a 
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jirictgelegt haben, zum activen Militärdienſt zu 
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Deutſchland. 

„Berlin, den 29. Mai 1874. Die kriegs⸗ 
gerichtliche Unterſuchung wider den Corvet⸗ 
ten Kapitain erner wird vorausſichtlich 
im nächſten Monat ihren Abſchluß finden, 
indem, wie wir hören, vielleicht Ende des Mo⸗ 
nats Juni das Kriegsgericht, welches in dieſer 
Angelegenheit ein Urtheil zu ſprechen hat, zuſam⸗ 
mentreten wird. Daß dieſe Angelegenheit ſich 
ſo lange hingezogen hat, iſt theis dadurch geſche⸗ 
hen, daß von einer Seite der Einwand erhoben 
wurde, die Angelegenheit ſei von jo geringer 
Wichtigkeit, daß fie »igentlich durch die Abberu⸗ 


fung des Kapitän Werner von ſeinem Poſten 


ſchon zur Genüge geſühnt ſei; zum Theil war 


ich hätte ihn vernichten können, wenn nicht die 
rinnerung an den, welchen ich liebte, und der * 


ſo gut war, mich abgehalten bätte; denn er würde 


nie im Stande geweſen fein, eine böſe That u 
thun. Da kam eines Tages ein Mann, der um 


meine Haad wärb, ich gab fie ihm und wurde 
ſeine Frau, ohne ihn zu lieben, denn ich liebte 
nur den Einen. Wir zogen fort von Hamburg, 
wir gingen nach Bremen. Die Geſchäfte meines 
Mannes gingen ſchlecht, er wendete ſich, ohne 
daß ich es wußte, an meinen Bruder, und er⸗ 


hielt von dieſem die Antwort, daß er nicht im 


Stande ſei, etwas für uns zu thun. Ich machte 
ihm Vorwürfe, daß er dieſen Schritt gethan, 
aber das war uicht mehr zu ändern. Dann ver⸗ 
armten wir, wir trugen zuſammen das Unglück 
und die trüben Tage, dann ſtarb er und ich ſtand 
allein mit meinem Kinde. Es litt mich nicht 
mehr in Bremen. Ich nahm das Letzte, was ich 


hatte und zog mit meiner Eva nach Har cu 8 


dahin zurück, wo ich nicht gehofft hatte, das Glü 
zu finden. Nun habe ich die Jahre dier unter 


augenommenem Namen gelebt, Niemand hat ge⸗ 
wußt, wer ich bin, Niemand kümmerte ſich um 


die alte, kränkliche Frau. Seben Sie, Herr Doe⸗ 
tor, ſo iſt es gekommen, daß ich elend wurde, 


und nun können Sie begreifen, weshalb ich mein 
Kind bewahren wollte, denn wenn der junge 


Mann, der meine Eva liebt, auch aus einer ſol⸗ 
chen Familie ſtammt, und wenn ſeine Verwand⸗ 
ten kommen und treiben ein hölliſches Spiel mit 


ihm und er machte mein Kind unglücklich, ſollte 
ich da nicht zur rechten Zeit dem Unheil vor⸗ 4 
u 


beugen? 


Dr. Feldmann ſchwieg einen Augenblick 


„Und Sie haben Ihren Bruder nie wiederge⸗ 


ſehen?“ fragte er. 
„Nie,“ antwortete ſie. 


„Und wenn Ihr Bruder nun, von Rene ge⸗ 


quält, einen Augenblick herbeiſehnt, in welchem 


er Sie um Vergebung bitten dürfte, werden Sie 


te ſie 3 
und ſah den Arzt groß an, „ach, Sie kennen 


8 2 


ihm dieſe Gunſt verweigern?“ 
„Er mich um Verzeihung bitten? fra 
ihn nicht. 


geht,“ und nun erlaubte er ſich eine kl 


zu erhalten.“ ö 


Die Alte ſtieß einen Schrei aus. „Das it I 


„Und doch kenne ich ihn,“ erwiederte Feld. 
mann, „Ich weiß, was in feinem Herzen vor⸗ 

t ne Lüge, 
„mic ſelbſt hat er geſtanden daß er den Augen. 
blick herbeiſehnt, um die Verzeihung ſeiner Schweſter 
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er Umſtand hinderlich, daß es 
orſchriften über die Zuſammenſetzung 2 Krie 
gerichte inſofern unmöglich war zu genügen, als 

n Wilhelmshafen, dem Ort wo das Kriegsge⸗ 
richt hätte zuſammentreten müſſen, die hierzu 
erforderlichen höheren Offiziere nicht vorhanden 
waren. In Folge dieſes letzteren Umſtandes 
namentlich iſt die Fortführung der Unterſuchung 
dem General⸗Commando des X Armee⸗Corps 
übertragen worden, und es wird dem zufolge 
1 das Kriegsgericht unter dem Vorſitz des komman⸗ 
15 direnden Generals des X Armee⸗Corps zuſam⸗ 
| mengeſetzt ſein aus zwei General Lieutenants, 
zwei General⸗Majore, zwei Oberſten, zwei Oberſt⸗ 
lieutenants u. ſ. w. Wie wir hören find be⸗ 
reits die Unterſuchungsakten Seitens des Gene⸗ 
ral⸗Auditoriats an das Corps-Auditoriat in 
Hannover abgeſendet worden, ſo daß nun endlich 
ein Schluß dieſer ſo vielfach ventilirten Sache 
u erwarten ſteht. Militairiſche Kreiſe ſind der 

einung, daß hier wieder das Märchen von 
dem eine Maus gebärenden kreiſenden Berge 
Bur Aufführung gelangen wird; nichts deſtoweni⸗ 
gr ift man aber befriedigt, daß endlich dieſe 

ngelegenheit aus der Welt geſchafft wird. 

— Da der Feldmarſchall Graf v. Roon 
demnächſt auf ſeinem Gute Neuhoff bei Gotha 
von ſeiner italieniſchen Reiſe zurückerwartet wird, 
ſo ſind die ſämmtlichen ihm gehörigen einſtwei⸗ 
len noch im Kriegsminiſterium befindlichen Mobilien 
nach dorthin geſchafft worden Darunter befinden ſich 
auch die beiden eroberten franzöſiſchen Geichüge, wel⸗ 
che der Kaiſer dem Feldmarſchall zum Geſchenk ge⸗ 

atom u. welche, jo lange das Rittergut Güter⸗ 
)9otz ſich im Beſitze des Grafen befand, vor der Rampe 
des Gutsſchloſſes aufgeſtellt waren, nach dem Verkauf 
des Gutes aber einſtweilen in dem Park des 
Kriegsminiſteriums Aufftellung gefunden harten. 
Sie ſollen künftig vor dem Schloſſe des Gutes 
Neuhof ihre Aufſtellung erhalten. 

— Die Reparaturbauten an dem proviſori⸗ 
chen Reichstagsgebäude in der Leipzigerſtraße 
bi: aben, da bei Abbruch der alten Baulichkeiten 
N: ſich ſehr große Zerſtörungen herausgeſtellt haben, 
keinen ſo bedeutenden Umfang genommen, daß die 
bierzu ausgeworfene Summen von 70,000 Thlr. 
wohl um mehr als die Hälfte überſchritten wer⸗ 
* den muß. 

15 — Die morgen erſcheinende Nummer des 
Reichsgeſetzblattes enthält den Poſtvertrag zwi⸗ 
ſchen Deutſa land und Braſilien vom 28. Sep⸗ 
tember 1873. demſelben iſt die Bemerkung an⸗ 
gefügt, daß der Vertrag ratificirt worden iſt u. 
daß die Auswechſelung der Ratifikationsurkun⸗ 
den ſtattgefunden hat. 

— Heute Vormittag fand auf dem Exer⸗ 
cierplatz auf dem Tempelhofer Felde die diesjäh⸗ 
rige große Sen b ſtatt. Dieſelbe wurde 
kommandirt vom Commandeur des Garde-Corps 
Prinzen Auguſt von Württemberg und nahmen 
an ihr alle Truppengattungen der hieſigen und 

Spandauer Garniſon Theil. Die Truppen 
waren in zwei Treffen rangirt. Der Kaiſer, der 
Kronprinz, die Kronprinzeſſin und die ſämmtli⸗ 
chen hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen 
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waren zur Parade erſchienen. Der Parademarſch 


1 


wurde zwei Mal ausgeführt, bei der Infanterie 
zuerſt in Compagniefront und dann in der Re⸗ 
iments⸗Colonne. Bei der Gavallerie zrerft in 
halben, dann in ganzen Eskadrons, bei der Ar⸗ 
tillerie zuerſt in Batteriefronten. Die Aufſtel⸗ 
lung gewährte einen impoſanten Anblick, die 
Suite war eine glänzende. Das Wetter war 
günſtig und die Zuſchauer, welche ſich zu dieſem 
Schauſpiel eingefunden hatten, zählten nach Tau⸗ 
enden. 

f — Stettin, 26. Mai. Vorgeſtern iſt der 
Juſtizrath Zacharige in Berlin geſtorben. Im 
Jahre 1808 in Neuvorpommern geboren, wurde 
er, nachdem er ſich bereits im Juſtizdienſt befand 
und (im 21. Jahre) verheirathet hatte, zu An⸗ 
fang der dreißiger Jahre in die Unterſuchung 
wegen der neuvorpommerſchen demagogiſchen Um⸗ 
triebe verwickelt und, nachdem er bereits eine 
längere Freiheitsſtrafe verbüßt hatte, nur unter 
der Bedingung begnadigt, daß er ſich außerhalb 
Neuvorpommerns niederließ. So kam er nach 
Stettin und wurde hier Rechtsanwalt. Seit 
dem allgemeinen Aufſchwunge des öffentlichen 
Lebens gehörte er hier bis zu ſeinem Tode zu 
den eifrigſten Theilnehmern und Förderern deſſel— 
ben, ſowohl auf politiſchem wie auf kommunalem 
Gebiete. Im Jahre 1848 war er Mitglied der 
preußiſchen Nationalverſammlung, wo unter An⸗ 
derem das ſeinen Namen führende Amendement 
zu dem Antrage auf „Anerkennung der Revolu- 
tion’ angenommen wurde.“ (Voſſ. 3.) 
Bonn, 28. Mai. In der heute Vor⸗ 
mittag abgehaltenen dritten Seng der altka⸗ 
tholiſchen Synode wurden die Berathungen über 
die bezüglich der Enthaltung von den Faſten, 
der Katechismen und der liturgiſchen Bücher ein⸗ 
zuführenden kirchlichen Reformen fortgeſetzt. In 
einer vierten, am Nachmittage ſtattgehabten Sitz⸗ 
ung wurde die Vereinfachung des Dispenſations⸗ 
weſens bei Eheſachen, ſowie die Abſchaffung der 
Reſerve über die Religionserziehung der Kinder 
bei gemiſchten Ehen beſchloſſen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 28. Mai. Wie die 
„Wiener Abendpoft* erfährt, hat der Kaiſer von 
Rußland bei dem Empfange der Chefs der ein⸗ 
elnen Miſſionen während ſeiner Anweſenheit in 
ondon an mehrere Botſchafter und Geſandte 
verbindliche Worte gerichtet. Insbeſondere be— 
tonte er dem Botſchafter der hohen Pforte gegen⸗ 
über, daß der ungeſtörte Friede zwiſchen Rußland 
und der Pforte geſichert ſei und daß er Alles 
thun werde, um das gute Einvernehmen zu be⸗ 
feſtigen. Der Kaiſer habe ſich übrigens auch bei 
auderen Gelegenheiten hervorragenden Perſön— 
lichkeiten gegenüber im Sinne der Erhaltung des 
Friedens und der Verträge ausgeſprochen. 

— Das „Vaterland! veröffentlicht den 
Wortlaut einer päpſtlichen Encyklika an die ru⸗ 
theniſchen Biſchofe. In derſelben wird der traurige 
Zuſtand beklagt, in dem ſich die Diözeſe Chelm 
befinde, in welcher ein Pſeudo-Adminiſtrator alle 
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kirchlichen Einrich 
gleich wird an die Biſchofe die Aufforderung 
gerichtet, die genaue Beobachtung der vom päpſt⸗ 
lichen Stuhle approbirten Liturgie unter Andro⸗ 
hung der ſchwerſten Strafen anzubefehlen. 
Frankreich. Paris, 27. Mai. Der Kar⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof von Paris iſt heute Morgen 
nach Rom abgereiſt. 

— Dem „W. T. B.“ wird aus Verſailles 
unterm 28. d. Mts. gemeldet: „Die National⸗ 
verſammlung beſchäftigte ſich zunächſt mit einer 
Vorlage über das Geſtütsweſen Der Artikel 4 
derſelben, nach welchem die Zahl der Hengſte 
jährlich um 200 Stück vermehrt werden ſoll, 
wurde nach einer kurzen Debatte an enommen, 
nachdem der Handelsminiſter für 9 ein⸗ 
getreten war, und auch der Kriegsminiſter dieſe 
Vermehrung der Stückzahl für unerläßlich erklärt 
hatte. Hierauf wurde vom Miniſter des Innern 
ein Geſetzentwurf vorgelegt, der die Regierung 
ermächtigt, an Stelle des aufgelöſten General⸗ 
rathes des Departements der Rhonemündungen 
eine proviſoriſche Kommiſſion zu ernennen. Die 
Verſammlung beſchloß betreffs dieſer Vorlage die 
Dringlichkeit.“ — Eine Botſchaft des Präſiden⸗ 
ten der Republik, welche von verſchiedenen Sei⸗ 
ten angekündigt worden war, gelangte nicht zur 
Verleſung; vielmehr trat die Kammer ſofort in 
ihre Tagesordnung ein und beſchäftigte ſich zu⸗ 
nächſt mit einer Vorlage über das Geſtütweſen. 
Hierauf brachte Herr von Fourtou, der Miniſter 
des Inneru, einen Geſetzentwurf ein, welcher 
die Regierung ermächtigt, an Stelle des aufge⸗ 
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löſten Generalraths des Departements der Rhone⸗ 
mündungen eine proviſoriſoriſche Kommiſſion zu 


ernennen. Die Nationalverſammlung beſchloß be- 
züglich dieſes Geſetzentwurfes die Dringlichkeit. In 
den Couloirs des Verſailler Schloßtheaters bildet 


die Wahl des Herrn von Bourgoing den Haupt⸗ 
gegenſtand der Unterhaltung, wie denn überhaupt 
der jüngſte Sieg der Bonapartiſten noch immer 


als das wichtigſte Tagesereigniß angeſehen wer⸗ 
den muß. ; 
Großbritannien. Eine merkwürdige Er: 
fahrung hat der Director der Woolwicher Pul- 
verfabriken, Mr. Abel, bei feinen Verſuchen mit 
Erploſionskörpern gemacht. Er fügte Salpeter zu 
Schieß baumwolle und erhielt auf dieſe Weile ein 
Exploſionspräparat von bedeutender Wirkungskraft. 
Nun enthält aber der Salpeter eine gewiſſe 
Quantität Waſſer, und Herr Abel ſuchte zu er⸗ 
fahren, in welchem Grade drr Waſſergehalt des 
Salpeters die Exploſionskraft der Schießbaum— 
wolle beeinfluſſe. Letztere enthält an und für 
ſich 2 pCt. Waſſer, man kann ibr aber beträcht— 
liche Mengen dieſer Flüſſigkeit zufügen, ohne ſie 
der explodirenden Eigenſchaft zu berauben. Naſſe 
Schieß baumwolle erhält die Exploſionsfähigkeit 
wieder, wenn man fie gefrieren läßt. — Je grö. 
ßer die Quantität Waſſer iſt, die man der Schieß⸗ 
baumwolle zuſetzt, je ſchwerer explodirt dieſe in 
freier Luft, wenn man aber naſſe Schießbaum— 
wolle in ein Hohlgeſchoß ſchließt, z, B. in eine 
Bombe, ſo erhält man überraſchende Reſultate. 
Abel füllte eine Bombe mit Waſſer und miſchte 


unmöglich,“ rief fie, „denn die Sonne bleibt nicht 
am Himmel ſtehen, ebenſo en ſucht er Ver⸗ 
zeihung, der mich ſo ſehr gekränkt hat.“ 
„Der Menſch kann lange Zeit im Glücke 
lleben und im Taumel des Genuſſes Vergeſſen 
. finden,“ erwiederte der Doctor ernſt, „aber dann 
rächt ſich in den einſamen Stunden das Ge⸗ 
wiſſen und läßt nicht Ruhe. Dann nimmt es die 
einzige gütige Gabe, die dem Menſchen verliehen 
iſt, Vergeſſen zu ſuchen, dann nimmt es den 
Schlaf und läßt keine Ruhe finden. Und ſo geht 
es ihrem Bruder, dem reichen Eiſenfabrikanten 
Wagenberg. 

Als die alte Frau den Namen nennen hörte, 
5 En fie faſt tonlos. „Sie kennen ihn und 

er 


und ſein Gewiſſen hat ſich geregt?“ 
„Er iſt nur noch ein Schakten,“ erwiederte 
Feldmann, „denn ein Menſch, über den das Ge- 
wiſſen das Urtheil geſprochen hat, lebt auf Er⸗ 
den wie in einer Hölle.“ 
„Wer ſagt, daß er aufrichtig bereut?“ ſagte 
die Alte. 
D Das wird er Ihnen ſelbſt ſagen,“ entgeg⸗ 
nete Feldmann. 
„Nein, nein,“ rief fie, „ich will ihn nicht 
5 ſehen, ich kann ihn nicht ſehen!“ Sie war er⸗ 
ſchöpft niedergeſunken, es wandelte fie wie eine 
Ohnmacht an. 
a „Er wird kommen, wird Sie 5 775 ſagte 
Feldmann beſtimmt. „Faſſen Sie Muth, und 
halten Sie ſich ſtark, und thun Sie nachdem, 
was das Herz Ihnen ſagt, vergeſſen ſie Groll 
und Hader, denn das Hoͤchſte, was dem Men— 
ſchen gegeben worden, iſt die Gnade des Ver⸗ 
11 85 ſie allein erſchließt ein neues Leben, in 
ö hr liegt das Heil und die Hoffnung der Menſchheit“ 
Feldmann gab Eva einen Wink, und bat 
ie, jobald als möglich Alphons und den alten 
errn herzuführen. 
Es verging eine geraume Weile, bis Eva 
wieder kam, nnd meldete, daß die Geſuchten in 
der eu ſeien. 
„Nun denn,“ ſagte Feldmann, „ich hoffe 
on dieſem Augenblick das Beſte, es iſt ein he⸗ 
roiſches Mittel, aber es muß fein. Die Seelen- 
ual muß ein Ende nehmen, Friede im Herzen 
ih bier die einzige Arzenei, die helfen fann, und 
ie zum Guten fte wird.“ i 
E, wendete ſich an die alte Frau, und 


at gelitten? er hat ruheloſe Nächte gehn bt, 


Feldmann öffnete die Thür, und herein trat 
Alphons, auf den ſich der alte Wagenberg ſtützte. 
Einen Augenblick ſahen ſich Bruder und Schwe⸗ 
ſter unverwandt an, es war, als wenn der Gram 
und das Leid, weches die Jahre gebracht hatten, 
ſich zwiſchen ſie ſtellte, wie eine ee ee Wand, 
wie eine Schranke, welche fie hinderte, ſich ein- 
ander zu nähern. Dann aber rief der Alte: 
„Helene, Helene! kannſt Du mir verzeihen?“ 

Die bleiche Frau ſtreckte die Hände aus, 
Alphons geleitete den alten Herrn an das Bett 
der Kranken. Er ſank nieder und bedeckte ihre 
Hand mit Küſſen und Thränen. 

„Haſt Du mich noch lieb?“ fragte er, 
„kannſt Du verzeihen, wirklich vergeſſen, was 
ich Dir gethan? Du weißt noch nicht Alles, 
was geſchehen, ich will es Dir geſtehen, Alles, 
wirſt Du mir dann noch verzeihen können?“ 

Und er erzählte ihr, damals, als er um 
Hülfe erſucht wurde von dem Gatten ſeiner 
Schweſter, ihm von Amerika eine bedeutende 
Summe übermittelt worden war, welche er ſeiner 
Schweſter geben ſollte. Der einſtige Geliebte 
Helenens, wie wir die alte Frau bei ihrem Tauf⸗ 
namen nennen wollen, hatte Glück gehabt, er war 
in kurzer Zeit ein reicher Mann geworden, Gatte 
und Vater eines Sohnes, und nun, da er ſich 
der alten Zeit erinnerte, der Tyranney, welcher 
ſeine Geliebte ausgeſetzt worden war, wollte er 
ihr eine ſelbſtſtändige und unabhängige Stellung 
ſchaffen und zwar dadurch, daß er ihr einen be⸗ 
deutenden Theil ſeines Vermögens zur Verfügung 
ſtellte. In einem Briefe hatte er den Bruder 
dringend erſucht, die bedeutende Summe ſeiner 
Schweſter zuzuſtellen; allein dieſer hatte die umme 
unterſchlagen, und zur Vergrößerung ſeines eigenen 
Geſchäftes benutzt, da ihn während der Kriſis 
manche Verluſte getroffen hatten. Als er nun 
wieder geſchrieben hatte, daß ſeine Schweſter ge— 
ſtorben ſei, erhielt er zur Antwort, er möge das 
Geld in ſeinem eigenen Geſchäft verwenden, es 
ſicher in demſelben anlegen, damit es ſpäter einem 
jungen Mann zu Gute kommen werde, der in 
Europa ſeine Ausbildung vollenden ſollte. Es 
war dies ſein Sohn, den wir kennen, Alphons. 
Als Alphons eintraf, mußte Wagenberg ſogleich 
die überraſchende Aehnlichkeit mit dem Manne er 
kennen, den er einſt ſchmählich hintergangen, und 
jo war Alphons ihm immer eine mahnende Er⸗ 


innerung an die Vergangenheit. Dieſelbe Aehnlich⸗ 


tungen „mit Füßen trete.“ Zu ⸗ 


dies mit etwas Schiesbaumwolle, bierzu fügte 
er eine Quantität trockenener Schießbaumwolle, 
durch eine Zündvorrichtung geibügt, jo daß fie 
beim Entflammen des Zünders erplodiren konnte, 


naſſen, die mit erhöhter Gewalt das Eiſen prengte. 
— Die Wirkungen, die Abel bei dieſen Versuchen 
beobachtete, ſind ſehr beachtenswerth. Sieben 
Gramm Schießbaumwolle in einer Bombe, wie 
oben ausgeführt, vertheilt, erzielen daſſelbe Mer 
ſultat, ais 368 Gramm gewöhaliches Schießpu'⸗ 
ver, oder 28 Gramm Sprenapulver, der Eiſen⸗ 
theil der Bombe wird in 8 bis 10 Mal zahl⸗ 
reichere Partikel geſprengt. — Auf Grund dieſer 
Beobachtung Abels ſtellt man augenblicklich Ver⸗ 

ſuche in der engliſchen Artillerie an. 9 


Spanien. Der „Köln. Ztg.“ wird von 
ihrem Correſpondenten aus Santander unter 
dem 23. Folgendes ge ſchrieben: 


Das war geſtern große Aufregung hier, 
ähnlich etw wie in Rom, als es hieß „Hannibal 
ante portas“, was man für den hieſigen Fall 
mittels einer leichten Aenderung ganz paſſend 
mit „Cannibales ante portas“ wiedergeben 
könnte. Man erfuhr, daß eine ſtarke Abtheilung 
von Vertheidigern des Altars und des göttlichen 
Rechtes über die Grenze gekommen ſei und einer 
kleinen Schaar von etwa 80 Freiwilligen der 
Provinz den Weg hieher verlegt habe. Es ſeien 
1300 Mann zu Fuß, einige berittene Kriegern 
und zwei Feldſtücke. Das Ziel des Streifzuges 
konnte nur die wichtige Station von Rehnoſa 
ſein, durch deren Occupation der ganze nordöſt⸗ 
liche Theil von Spanien von jeder Eiſenbahn⸗ 
verbindung mit Madrid abgeſchnitten ſein würde. 
Nur um etwa zwei Meilen waren die Eindring⸗ 
linge von der genannten Station entfernt San⸗ 
tander aber iſt faſt gan; von Truppen entblößt 
und bewaffnete Hilfe von einigem Belange dürfte 
nur von Bilbao zu haben ſein, was immer zwei 
bis drei Tage beanſpruchen würde, wenigſtens 
nach der Durchſchnittsgeſchwindigkeit ſpaniſcher 
Truppenkörper gerechnet. Indeſſen betrachten ſich 
die Bewohner von Santander ſchon durch die 
natürliche Lage ihrer Stadt, die „ſpaniſche Mau ⸗ 
ſefalle“ genannt, geoen jede, nicht mit bedeuten⸗ 
den milikäriſchen Mitteln ausgeführte Ueberrum⸗ 
pelung für gefeit und waren zudem entſchloſſen, 
im ſchlimmſten Falle ſelbſt das Gewehr zu er⸗ 
greifen und ſich ihrer Haut und ihres Geldes 
zu wehren, ſo gut es anging. Die Väter der 
Stadt haben zudem für eine künſtliche Befeſti⸗ 
gung der Stadt gelorgt, indem ein von den Gars 
iften im letzten Januar verſuchter Ueberfall die 
Nothwendigkeit derartiger Vorſichtsmaßregeln 
nahe legte. Es iſt ein breiter Wall mit Gra⸗ 
ben und Glacis, der ſich von der Ria (dem Ha⸗ 
fen) an über die Höhenzüge ſüdweſtlich von der 
Stadt bis zum Meere hinzieht, mindeſtens eine 
Meile lang und mit jener Zierlichkeit angelest, 
die man hier bei allen Befeſtigungsarbeiten 
wahrnimmt. Wollte man freilich im gegenwär⸗ 


— — — nun 
fach es ihr ſtets den Jugendgeliebten vor Augen 
ührte. 

Die Eröffnung, die Herr Wagenberg machte, 
blieb nicht ohne Eindruck auf die Anweſenden. 
Seltſamer Weiſe ſchien die alte Frau ruhig, dann 
ſagte ſie: „Du haſt nicht recht an andern gehandelt, 
Guſtav, ich verzeihe Dir! Die Schritte, welche 
wir nach dem Grabe zuwanken, wollen wir ver⸗ 
eint gehen.“ Dann aber wandte ſie ſich zu 
Alphons. Ihre Augen nahmen einen leuchtenden 
Glanz an. Ja,“ rief fie, „Du biſt fein Sohn, 
Du gleichſt ihm ganz, und ſo hatte ich ihn lieb, 
mein Kind, mein Sohn!“ — 

Alphons trat herzu und beugte ſich über die 
Alte, welche beide Arme um ſeinen Nacken ſchlang, 
und ihm Stirn und Wange küßte., Mein Sohn, 
mein lieber Sohn,“ und ließ nicht von ihm, und 
er, der junge, ſchöne Mann, fühlte in dieſem 
Augenblick die Allgewalt der Liebe, denn was 
hätte ihn wohl ſonſt vermocht, jo kiudlich zur 
alten ſchwachen Frau ſich zu neigen, und dieſelben 
Empfindungen in ſeinem Innern fühlen, welche 
als Liebe zwiſchen Eltern und Kinder, als das 
höchſte und heiligſte das Menſchenleben verklärt. 

1 und Härte des Herzens hatten vor 

Jahren Menſchen, die ſich liebten, getrennt, Bruder 
und Schweſter fern gehalten, Zwietracht und Haß 
zwiſchen ſie geſäet Herzen, die ſich rein liebten, 
von einander entfernt, und jetzt war Alles ver— 
ſchwunden. Die Liebe war wieder gekommen, 
und Verzeihung bekränzte die Schwelle, über die 
ſie wieder eingezogen war. 
Dr. Feldmann war der Erſte, der die Lage 
überſah und Anordnungen traf, daß auch in 
äußerer Beziehung eine Aenderung eintreten konnte. 
Er machte den Vorſchlag, daß die alte Frau ihre 
bis jetzt innegehabte Wohnung verlaſſen, und 
zwar, wie ſich dies von ſe bſt verſtand, von jetzt 
an, bei ihrem Bruder wohnen ſollte. Seinem 
Wunſche wurde um ſo ſchneller Folge geleiiter, 
als er nur die Abſicht der Betheiligten ausſprach, 
und ſchon nach kurzer Zeit wurde Alles beſorgt, 
was zur Umſiedelung nothwendig war. 

F au Eberhard ſah, wie Frau Hellberg das 
alte Haus verließ. Wer es doch auch ſo haben 
könnte,“ ſagte ſie zu ihrem Manne. 

„Sei fill, antwortete dieſer. „Du warſt 
nicht zufrieden mit dem Loos, welches Du hatteſt, 
laß“ es genug fein. Es haben Deine Wünſche 
und die Reden von Kurz unſer Kind zum Opfer 


um ſo weniger zu widerſprechen, als ſie Niemanden 
hatte, der ſie in ihren Wünſchen und Anſichten 
beftärkt-, denn Kurz, der wonl gemerkt hatte, daß 
Eberhardt ihm grollte, hatte es vorgezogen, das 
Weite zu ſuchen. Er war plötzlich verſchwunden, 
wahrſcheinlich um das Feid ſeiner Thätigkeit an 
einem andern Orte zu eröffnen. 

Es bleibt nur noch wenig zu ſagen übrig. 

Bruder und Schweiter hatten das alte Leid ver— 
geſſen und ſuchten ſich die letzten Tage ihres 
Lebens gegenſei ig zu verſchönern, und das Mittel 
hierzu, bot ſich von ſelbſt in dem Sonnenſchein 
der ihnen erwuchs aus der Liebe Alphons und 
Eva's. In dem Glücke dieſer Beiden fand die 
alte Frau ihre eigene Vergangenheit wieder, ſie 
ſah ſich ſelbſt wie in einem verjüngten Abbilde 
in ihrer Tochter, und ſie fand in ſo manchen 
Zügen an Alphon's den wieder, den fie einſt jo 
innig liebte. Herr Wagenberg athmete neu auf, 
da Gewiſſenspein und Gewiſſensgual von ihm 
gewichen war, und wenn er zuweilen wieder in 
ſeine alten bangen Träume verfiel, dann war es 
die Schweſter, welche ihn aufrichtete und tröſtete: 
indem fie ſagte: Es iſt ja Alles gut geworden, 
wie könnte ſonſt wohl das Glück in ſolche 
Räume eingezogen ſein, und dann deutete ſie auf 
Alphons und Eva. 
„ Als es wieder begann Herbſt zu werden, 
führte Alphons ſeine Eva heim. Sie waren nach 
Ausſage aller Derer, welche der Trauung beige⸗ 
wohnt hatten, das ſchönſte Paar, welches man 
fi) denken konnte. Er in männlücher Schönheit, 
mit offenem dunkeln Auge, dem friſchen Blick der 
muthig in die Zukunft ſah, ſie mit den goldenen 
Locken, welche ein Engelsantligumrahmten. mußten 
wohl auf Jeden, der fie ſah, die Herz ſchaft aus⸗ 
üben, welche der Schönheit innewohnt, wenn nun 
noch gar der bräutliche Kranz das Haupt ſchmückt, 
wenn die Liebe ihre Verklärung über die Geſtal⸗ 
ten gegoſſen hat, welche ſich angehören wollen 
für das ganze Leben, dann iſt dieſer Zauber ein 
doppelter. 8 

Als das rauſchende Feſt verklung n, als das 
junge Paar ſich zur Ruhe begeben hatten, flüſterten 
bleiche Lippen ein heißes Gebet zum Himmel: 
„Schenke ihnen das Gluck, Du lieber Gott im 
Himmel, des mir ver agt worden, laß’ meine 
Kinder, nie das Leid empfinden, daß Du 


agte: „Der Augenblick iſt gekommen, haben Sie 
aft und Mut?" 

Die Alte warf einen Blick auf das Bild. 

a,“ jagte fie dann. 


keit war es, welche die alte Frau ſo überraſchte, 
als ſie Alphons ſah. Er war das Ebenbild 
ſeines Vaters, der dem Fernando auf dem Bilde 
glich, und deshalb hatte ſie das Bild ſo lieb, 


mir als Prüfung auferlegt haft.” Es war Eva's 


gefordert, ſei ſtill, ich will nichts mehr davon 
hören.“ Mutter — ihr Gebet iſt erhört worden. 


Die Frau wagte nicht zu antworten, ſie 
fühlte, daß ihr Mann Recht hatte. Sie wagte 


gen Augenblicke dieſen Wall mit Kanonen jpif- 
ken, ſo wäre kein anderes Mittel, als die alten 
Zußeiſernen Stücke am Quai auszugraben und 
mit runden Steinen zu laden. Denn von Ka⸗ 
nonen und Munition iſt noch jo gut wie gar 
nichts vorhanden. Indeſſen brachte man geſtern 
doch zwei Bataillone vom 20. Regiment auf die 
Beine, um ſie den bedrängten Volontarios zu 
Hülfe zu ſchicken. Mittlerweile hatte ſich das 
Gerücht verbreitet, die kleine Schaar ſei ſammt 
und ſonders gefangen und erſchoſſen worden. 
Das ſtellte ſich allerdings ſpäter als zwar nicht 
Mat unrichteg, aber ſehr übertrieben heraus. 
an kennt aber hier den Groll, den die Kar⸗ 
liſten gerade gegen die Freiwilligen hegen und 
daß ihnen allen der Tod geſchworen iſt. Die 
evölkerung, namentlich die arbeitenden Claſſen, 
denen die Volontarios der Mehrzahl nach ange⸗ 
ren. gerieth in große Aufregung. Man rottete 
ich in den Straßen und auf den öffentlichen 
Plägen, namentlich vor dem Poſtgebäude, zuſam⸗ 
men, und bald hörte man dumpfe Drohungen 
chen die Geiſtlichkeit und einige notoriſche An— 
hänger von Don Carlos. Vorzüglich zeigten die 
Weiber ſich eifrig das Feuer zu ſchüren. 


„Sie 
haben unſere Söhne, unſere Brüder, unſere Bräuti⸗ 
Jams ermordet hieß es, u die Luft, Gleiches mit 
. leichem zu vergelten, war ſichtlich groß, bis es 
dem Platzcommandanten gelang, den Leuten den 
wirklichen Thatbeſtand mitzutheilen — es ſind 
etwa fünf bis ſechs Freiwillige erſchoſſen worden 
D und eine neue Auflage der ſicilianiſchen 
Vesper zu verhindern. Wie ich von derſelben 
Seite hoͤre, werden die Freiwilligen heute Abend 
hierher zurückkehren. Auch wurde mir auf der 
emmandantur verſichert, daß alle nöthigen 
Kaßregeln getroffen ſeien, um eine Unterbrechung 
zu verhüten.“ 
— 


»rovinzielles. 


A Flatow, 29. Mai. (O. C.) Am 4. 
und 5 Juli er. feiert der Oſtdeutſche Sänger⸗ 
bund in Konitz ſein erſtes Bundesfeſt. An dem⸗ 
a ſelben werden ſich ea. 180 auswärtige Sänger 
betheiligen, welchen freies Quartier gewährt wer⸗ 
den wird. Zu dieſem Feſte find angemeldet aus 
Schlochau 17 Sänger, Zippnow lein großes 
| Dorf im Dt. Croner Kreiſe) 15, Poln. Crone 

3, Jaſtrow 19, Pr. Friedland 20, Flatow 27, 
Samoczyn 23, und Ratzebuhr 16 Sänger, 
Konitz ſtellt 29 Sänger. Das Feſt ſollte eigent⸗ 
lich in Schlochau ſtattſinden. Man ſtieß da⸗ 
felbſt aber auf erhebliche Schwierigkeiten. Eine 
‚Probe Betheiligung Seitens des Publikums aus 
. en an der Bahn gelegenen Städten ſteht zu 
warten, — Mittwoch Abends wurde das Dorf 
Pesin von einem großen Feuer heimgeſucht. Es 


und daſelbſt mehrere Häuſer abgebrannt, darun⸗ 


er auch das evangeliſche Bethaus. — Neuerdings 

at ſich in unſerer Nachbarſtadt Krojanke als 
| err Arzt Dr. Jaſter niedergelaſſen. — Der 
Gymnaſiallehrer Dr. Nagel zu Schneidemühl iſt 
bun Kreis⸗Schul⸗Inſpector der katholiſchen Schu— 
en der Kreiſe Schubin und Wirſitz ernannt 
bporden. Aus verſchiedenen Kreiſen Weſtpreu⸗ 
bens beabſichtigten Katholiken Maſſendeputatio⸗ 

en nach Pelplin zu veranſtalten, die nun durch 
| er Herrn Biſchof v. d. Marwitz kürzlich er⸗ 

aſſenen Hirtenbrief, in welchem er von dieſem 

orhaben abräth, veranlaßt werden zu Hauſe 
zu bleiben. Wie wir hören, ſoll der Biſchof in 

em Gerichtsgefängniſſe zu Danzig untergebracht 
werden. — In Flatow ſind 17 Topographen mit 
| u Vermeſſungs⸗Arbeiten beſchäftigt. Die Lei- 
| ug hat der Vermeſſunge⸗Inſpektor Herr Kau⸗ 
zu führen. Die neuen Beſtimmungen 
Herrn Cultusminiſters verlangen bekanntlich 
in den Lehrern ein höheres Maß von Kennt⸗ 
Men. Viele Lehrer haben es an der Weiter⸗ 
und 1 nach dem Seminarabgange fehlen laſſen 
ws darf es uns daher nicht Wunder nehmen, 
an bei den Wiederholungs⸗Prüfungen der Leh⸗ 
hr ſo ungünſtige Reſultate zum Vorſchein kom⸗ 

en. In Pr. Friedland fielen kürzlich bei der 
Narüfung von 21 Lehrer 10 Lehrer durch. 


ti 


* 
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ürlich dürfen dieſelben ſich im künf⸗ 
lichen Jahre einer abermaligen Prüfung unter⸗ 


rend Strasburg. Dem hieſigen Kreiskaſſen⸗ 
5 anten und Rechnungsrath Hrn. Kruska iſt 
Rothe Adlerorden 4 Klaſſe verliehen worden. 
Oſterode, 29. Mai. (O. C.) Boten 
ezten Wochen dem ruhigen Zuſchauer hier 
n d. ild der rührigſten Thätigkeit, jo iſt jetzt 
afl ie Stelle eine allgemeine Ruhe eingetreten, 
3 ſcheint aber die Natur nunmehr ernſtlich 
ihre Arbeit zu gehen. Seit zwei Tagen er⸗ 
en wir uns des ſchönſten, warmen Wetters 
5 mit Macht kommen Blätter und Blüthen 
or. Das junge Laub, die Blüthenpracht, 
des gudenehme Duft, fie üben auf das Gemüth 
ug enſchen einen höchſt wohlthuenden Eindruck 
mie war aber auch hohegeit, denn es hatte ſich be— 
1 gh namentlich der Landleute eine große Ver⸗ 
heit bemächtigt. — 
Schi m dritten Feiertage feierte die hieſige 
e en atgilde ihr alljährliches Schützenfeſt. Zum 
Ine Male nach vielen Jahren mußte dieſelbe 
Nute, ihren alten Major, den Buchdruckereibeſitzer 
ein, enberg aus⸗ und einmarſchiren, welcher durch 
' ohne ſein Wiſſen erlaſſene Einladung ſei⸗ 
ite er Schützen beleidigt, jeine Würde nieder, 
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Einer der Schützen wurde beauftragt, für 
ronprinzen des deutſchen Reiches einen 
bt zu thun, und da dieſer Schuß wirklich 
u seite war, jo haben die Oſteroder Schützen 
ieſes Jahr einen hohen Herrn zum Könige, 
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wenn überhaupt dieſe ſehr zweifelhafte Ehre 
angenommen wird. Es wäre jedenfalls viel bej- 
ſer, wenn dergleichen Gätzelchen wegblieben, ſie 
ſind nicht zeitgemäß und riechen ſtark nach Bet⸗ 
telei. — Leider iſt an demſelben Tage durch das 
unſinnige ſchnelle Fahren in der Stadt ein Kind 
dermaßen übergefahren, daß ein Kieferbruch und 
eine vollſtändige Skalpirung des Kopfes erfolgte; 
der Knabe liegt, wenn auch nicht hoffnungslos, 
ſo doch ſehr ſchlecht danieder, und wir können 
nur die ſtrengſte Beſtrafung des Kutſchers wün⸗ 
ſchen, wie überhaupt auch dieſe hier ſo ſehr ein⸗ 
geſchlichene Unſitte des ſchnellen Fahrens, die 
ganz beſonders von den Poſten, welche ſo und 
ſo viel mal täglich zur Bahn und von der Bahn 
ie Polizei und Publikum aufmerkſam ma⸗ 
hen. — 

Zum 27. e. hatte der hieſige Kreislehrer⸗ 
Verein ſeine regelmäßige Verſammlung in dem 
Nachbarſtädtchen Hohenſtein angeſetzt, und 
gerade dieſen Tag in dem guten Glau⸗ 
ben gewählt, derſelbe wäre ſchulfrei. Die Kreis⸗ 
ſchulinſpektion und die Königsberger Regierung 
waren anderer Anſicht, und ertheilten nicht nur 
dem Vorſtand qu. Vereins, ſondern auch ſämmt⸗ 
lichen Lokal⸗Schulinſpektoren die Anweiſung, den 
Lehrern zu erklären, da dieſer Tag kein ſchul⸗ 
freier ſei, wäre die Abhaltung der Verſammlung 
unſtatthaft. Da die meiſten Lehrer indeß that⸗ 
ſächlich ſchon für den Tag frei hatten, ſo wurde 
die Verſammlung dennoch abgehalten, und es 
ereignete ſich, daß während in einem Zimmer 
deſſelben Gebäudes die Lehrer tagten, zu gleicher 
Zeit in einem andern Zimmer unter dem Vorſitz 
eines Regierungsraths die Kreisſchulinſpektoren 
eine S hatten. Aus obiger Maßregel 
iſt leider noch immer zu ſehen, daß die freien 
Lehrervereine von oben herab nicht gern geſehen 
und ihnen Hinderniſſe aller Art in den We 
gelegt werden. Wann wird die sehe 
endlich einmal aufhören? 


Cok ales. 


— die Etats der lädt. verwaltung. (Fortſetzung.) 
Die ſtädtiſche Brückenkaſſe. Die Einnahmen 
der Brückenkaſſe ſetzen ſich aus nur 3 Titeln zuſam⸗ 
men, von denen der J. die an Brückengeld für den 
Uebergang über die Brücke durch Perſonen, Wagen 
und Vieh, in 6 einzelnen, zum Theil recht kleinen 
Poſten, im Ganzen auf 15,869 Thlr. für die Etats⸗ 
Periode 1874—76 veranſchlagt, was gegen den Etat 
von 1871-73 eine Minderſumme von 1117 Thlr. 
beträgt, deren Annahme jedoch durch trotz des im 
Ganzen geſteigerten Geſchäftsverkehrs in der Stadt 
durch das Aufhören der früher über die Pfahlbrücke 
geleiteten Verbindung zwiſchen den Bahnhöfen Mocker 
und Thorn hinreichend begründet iſt. Der II. Titel 
ſetzt die Einnahmen, welche aus dem Aufzugsgeld für 
die die Brücke paſſirenden Kähne (5 Sgr. pro Kahn) 
nach dreijährigem Durchſchnitt auf 460 Thlr. an, 
wonach die Zahl der vermuthlich durch die Brücke 
paſſixenden Fahrzeuge jährlich auf 2760 angenommen 
wird. Die in Tit. III. aufgeführten Nebeneinnahmen 
ſind nur mit 275 Thlr. veranſchlagt, in welchen auch 
noch die in dem vorigen Etat in einem IV. Titel mit 
freilich nur 17 Thlr. 10 Sgr. berechneten extraordi⸗ 
nären Einnahmen mit einbegriffen ſind, ſo daß jetzt 
Titel III. im Ganzen um 448 Thlr. niedriger be⸗ 
ziffert iſt, als im vorigen Etat Tit. III. und IV. es 
waren. Der Ausfall iſt zum größeren Theil dadurch 
berbeigeführt, daß die Schankbude an dem jenſeitigen 
Brückenende und das ehemalige Fährwachthaus auf 
der Kämpe auf Verlangen der Feſtungsbehörde haben 
abgebrochen werden müſſen und alſo keinen Pacht⸗ 
ertrag mehr gewähren. Die Geſammt-Einnahme 
der Brückenkaſſe iſt auf 16,604 Thlr. veranſchlagt, 
d. i. um 1609 Thlr. niedriger als im Etat pro 1871 
bis 73, der auf 18,213 Thlr. lautete. 

Die Ausgaben ſind in VII Titeln auf gleiche 
Höhe berechnet, und zwar zeigen die Titel I- eine 
Erböhung der Anſätze gegen früher, die Tit. VI und 
VII aber eine 3295 Thlr. betragende Ermäßigung der 
früheren Summen. Tit. I., die Beſoldungen um⸗ 
faſſend, iſt dadurch um 10 Thlr. jährlich erhöht, daß 
für die beiden Brücken-Einnehmer die Diäten mit 
1 Thlr. täglich für jeden nicht, wie es früher ge⸗ 
ſchehen, mit je 360 Thlr., ſondern der Tageszahl des 
Jahres gemäß mit 365 Thlr. angeſetzt ſind. In Tit. II 
ſind die Ausgaben für die bauliche Unterhaltung der 
Brücke von dem früheren Anſatz von 7105 Thlr. auf 
8400 Thlr. alſo um 1705 Thlr. erhöht angenommen; 
ebenſo ſind die in Tit. III. veranſchlagten Ausgaben 
zur Unterhaltung der für die Brücke erforderlichen 
Fahrzeuge und Geräthe, welche im vor. Etat nur 
mit 160 Thlr. angenommen waren, jetzt auf mebr 
als das Doppelte, nämlich 350 Thlr. angeſetzt. Für 
Unterhaltung der zur Brücke gehörigen Gebäude weiſt 
Tit. IV. jetzt 80 Thlr. an, grade noch einmal ſo viel, 
als im vorigen Etat dafür aufgeſtellt waren Auch 
Tit. V. iſt gegen früher um 150 Thlr. geſteigert, es 
ſind nämlich die Koſten für Erleuchtung der Brücke 
und der Hebeſtelle jetzt mit 550 Thlr. berechnet, wäh⸗ 
rend früher dafür nur 400 Thlr. ausgeſetzt waren. 
In dieſem Titel haben wir noch einen zweiten Aus⸗ 
gabe-Poſten erwartet, aber weder hier noch anderswo 
gefunden, nämlich die Koſten für die Heizung der 
Einnehmerſtube in dem Hauſe der Hebeſtelle, wie 
viel betragen dieſe? oder müſſen etwa die beiden 
Einnehmer den Ofen auf ihre Koſten heizen? — 
Der IV. Titel für die extraordinären Ausgaben führt 
in 3 Poſten jetzt 604 Thlr. 15 Sgr., früher 939 Thlr., 
jetzt alſo 334 Thlr. 15 Sgr. weniger, auf. In dieſem 
Titel ſind auch die Prämien für die Verſicherung der 
Brücke ꝛc. ꝛc. gegen Beſchädigung durch Feuer enthal⸗ 
zen. Für den Neubau der Brücke im Sommer 1871 
mußte eine erhebliche Schuld aufgenommen werden, 
welche jedoch ſeitdem ſchon bis auf 22,000 Thlr. ge⸗ 
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tilgt iſt. Die Zinſen dieſer Schuld betragen 1110 


Thlr., zu ihrer Tilgung bleiben 4579 Thlr. 15 Sgr. 
übrig, beide Poſten, in Summa 5689 Thlr. 15 Sgr., 
werden in Titel VII. berechnet, welcher im vor. Etat 
dafür 8649 Thlr., und zwar 1725 Thlr. für die Ver⸗ 
zinſung und 6924 Thlr. für die Tilgung aufführt. 
Daß etwaige Ueberſchüſſe, die durch Erſparungen an 
den Ausgaben oder durch Mehrerträge der Einnahmen 
erwirkt werden, nur für die Brücke verwendet und 
nicht, wie dies bei der Gas-, Forſt⸗ ꝛc. Kaffe ge⸗ 
ſchieht, zur Kämmereikaſſe abgeliefert werden, ver⸗ 
ſteht ſich bei den Grundſätzen, nach welchen von jeher 
bier die Verwaltung der Brückenkaſſe verfahren, ſo lange 
von ſelbſt, als nicht aus der Brücken⸗Einnahme ein Ka⸗ 
pital angeſammelt iſt, welches zum Aufbau einer ganz 
neuen Brücke ausreichen würde. 

— Ausmarſch. Am Sonntag den 31. Mai des 
Morgens um Uhr rücken die bier garniſonirenden 
Artillerie⸗Compagnien zum Manöver aus, und werden 
zuerſt mit dem gewöhnlichen Perſonenzuge nach Ino⸗ 
wraclaw befördert, wo die 4. zum Bataillon gehörende, 
letzt noch in Graudenz ſtehende Compagnie zu den 
anderen ſtößt, und dann das ganze Bataillon 
mittelſt Extrazuges nach Glogau geführt wird. Nach 
Beendigung der dortigen Uebungen kehrt aber die 
Abtheilung nicht ſofort wieder hierher zurück, ſondern 
begiebt ſich erſt nach Poſen, um auch dort an einem 
großen Manöver Theil zu nehmen, und wird erſt 
wenn auch dieſes abgeſchloſſen iſt, alſo erſt gegen 
Ende des Monats Julius wieder bier eintreffen. 
Die Verlegung der 4. Compagnie aus Graudenz 
hierher unterbleibt noch, weil es zur Zeit nicht mög⸗ 
lich iſt, ſie hier in Caſernen unterzubringen oder an⸗ 
gemeſſene Quartiere in der Stadt für ſie zu beſchaffen. 

Jahrmarkt, Mufenm, Der Trinitatis⸗Jahrmarkt 
hat nicht nur begonnen, ſondern bereits faſt die 
Hälfte ſeiner Dauer vollbracht; ſehr frequent iſt er 
nicht, außer den üblichen Lagern von Topf⸗, Korb⸗ 
und Böttcher⸗Waaren, die allerdings 2 Seiten des 
ſtädtiſchen Marktes einnehmen, befinden ſich auf der 
dritten Seite des Platzes nur einige dreißig theils⸗ 
Holz⸗, tbeils Leinwands⸗Buden und unter dieſen etwa 
ein Fünftel, in denen Pfefferkuchen (faſt ausſchließ⸗ 
lich hieſiges Fabrikat) feilgeboten werden, ein zwei⸗ 


tes Fünftel iſt mit Schubwaaren beſetzt, von frem⸗ 
den Verkäufern ſind nur wenige Buden aufgeſtellt. 


Zum Anſchauen iſt diesmal (Gottlob nur!) ein Tas 
bleau mit Mord⸗ und Raub⸗Bildern aufgeſtellt, was 
ohne Schaden für die Bildung des Volks auch ganz 
fortbleiben könnte. Anders verhält es ſich mit dem 
am Ende der Budenreihe in einer großen Bude pla⸗ 
cirten ſogenannten Muſeum, welches eigentlich ein 
Panorama iſt, das in ver.chiedenen Tableaus s große 
Bilder zeigt, zu deren Betrachtung im Ganzen 68 
Gläſer angebracht ſind. Dieſe Bilder ſtellen dar: 1) 
Die Schlachten bei Mars⸗la⸗Tour und Gravelotte 
(16. und 18. Aug. 1870) 2) die Schlacht bei Sedan 
1. Septbr. 1870. 3) die Enthüllungsfeier der Sie⸗ 
gesſäule bei Berlin (2. Septbr. 1873) 4) die Gebäude zu 
der am 3. Juni 1873in Wien eröffneten Weltausſtellung 
5) Die Feierlichkeit bei Eröffnung des Suez⸗Canals, 
6) Die Drei-Kaiſer⸗Revue am 10. September 1872 
zu Berlin mit dem Aublick des Denkmals auf dem 
Kreuzberge. 7) den Brand von Chicago in 
Nord-America am 9. October 1871, 8) Jeruſalem 
mit der Kreuzigung Chriftt, Wenn man auch nicht 
behaupten kann, daß dieſe Bilder die von ihnen dar⸗ 
geſtellten Ereigniſſe durchaus naturgetreu wiedergeben 
(was auch nicht wohl zu verlangen iſt, da hei den in 
1—3 und 5—7 angeführten Vorfällen ſich ja die Si⸗ 
tuation vielfach und raſch änderte), ſo ſind ſie durch 
ihre Ausdehnung und Ausführung doch im Stande, 
der Vorſtellungsgabe der Beſchauer eine Grundlage 
zu bieten, von welcher aus die Einbildungskraft mit 
Hülfe von Schilderungen und Beſchreibungen den 
Dingen Geſtalt im menſchlichen Geiſte verleihen 
kann. Die dort gezeigten Bilder werden namentlich 
denen, welche keine Gelegenheit hatten, die Sieges⸗ 
ſäule, die Ausſtellungs⸗Gebäude ꝛc. ſelbſt zu ſehen, 
eine Anſchauung gewähren, durch welche die Phantaſie 
mit im Ganzen richtigen und anregenden Bildern er⸗ 
füllt wird, ein Gewinn, der insbeſondere für die 
Jugend viel werth iſt. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr 


— Nähmaſchinen⸗Verkäufe in Amerika 
1873. Die jüngſt veröffentlichten offiziellen Berichte 
über die im vorigen Jahre in Amerika ſtattgehabten 
Nähmaſchinen⸗Verkäufe geben wieder den Beweis von 
der großen Bedeutung dieſes Zweiges der amerikani⸗ 
ſchen Induſtrie und führen, wie es ſchon ſeit einer 
Reibe von Jahren der Fall, die wohlkannte Singer 
Manufacturing Company wird zuerſt auf, mit einer 
Anzahl von Verkäufen, die eine andermalige enorme 
Zunahme ihres Umſatz s ausweiſt, der allein, wie ſich 
aus der unten angeführten Zuſammenſtellung ergiebt, 
weit mehr als den dritten Theil ſämmtlicher in 
Amerika gemachten Verkäufe beträgt. Die Verkäufe 
der verſchiedenen Fabriken ſind von den Eigenthümern 
der Nähmaſchinen⸗Patente durch beſchworene Angaben 


gemacht wie folgt: Maſchinen: 
The Singer Manufacturing Co... 232,444 
Wheeler & Wilſon Man. Co.. . 119,190 
Domeſtie S. M. COo. 40,114 


Grover & Baker S. M. Co. 36,179 


Weed S. M. Coo. 42,444 
Wilſon S. M. Co id 
Gold Medal S. M. Co. 16,431 
Willcor & Gibbs S. M. Co.. 15,881 
en 14.182 
B. P. Howe S. M. Co. . 13,919 
Remington Emhire S. M. Co. 9,183 
Florence S. M. Co. 8,960 
Davis S. M. Co. = 7,446 
Blees S. M. Co. 1,4588 
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Secor S. M. Co. 


25 3,430 
Aetna, J. E. Braunsdorff & Co. 3,081 
Bartram & Fanton 1,000 
Contennial S. M. Coo. 514 
Keyſtone S. M. Co. 217. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 30. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 


Weizen bunt 124—130 Pfd. 80 —85 Thlr., hoch⸗ 


bunt 128 bis 133 Pfd. 85—88 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 62—64 Thlr. per 2000 Pfr. 
Erbſen 55 —57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60—63 Thlr. per 2000 id. 
Hafer 34-38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24 thlr. 
Rübkuch en 2¼ —2¾ Thlr. pro 100 Pfd. 


— 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 30. Mai. 1874. 
Fonds: fest. x 
Russ. Banknoten 92% 


Warschau 8 Tage 92% 
Poln. Pfandbr. 5% ... é .. 791 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 67% 
Westpreuss. do 4% ? lz 97 
Westprs. do. 4½% ¶ II. 101% 
Posen. do. neue 4% 94 
Oestr. Banknoten 90% 
Disconto Command. Anh. 165½ 
Weizen, gelber: 
Mai. . * * „ * * * * * * * 93 
Septbr.- Obr. 81% 
Roggen: 
lo „%%% e 
| Mai . BE . . . . 8 . * * 59% 
Juli-Augus s. 57% 
Septbr.-Dolbr. =... u. 4 57/8 
Rüböl: 
Mai-Juni 3 18 ¼% 


Septbr.-Oclobernr 20¼ 


Octbr.-Nvbr. n 
Spiritus: 


„„ an eh . .24— 3 
0 v0 meer 
Septbr-Octbr. . 2.20 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 5%, 


Fonds- und Producten-Börfen. 
Berlin, den 29. Mai. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 462½ bz. 
Oeſterr. Silbergulden 95% G. 

do. do. 1½ Stück] 94% G. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 G 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92¼ bz. 

An unſerem heutigen Getreidemarkte iſt es ſtill 
geweſen. Die Haltung war anfänglich feſt, nachher 
eher matt. 

Im Weizen⸗Termingeſchäft unterlag der Preis 
der laufenden Sicht größeren Schwankunger, während 
die Werthe der anderen Sichten faſt ohne Aenderung 
gegen geſtern blieben. Gek. 10,000 Ctr. 

Roggen loco batte guten Handel zu behaupteten 
Preiſen, und dieſer Umſtand ſtützte auch die feſte 
Haltung der Terminwerthe. Gef. 2000 Gtr. : 

Hafer loco blieb ſchwer verkäuflich, wogegen Lie⸗ 
ferung beſſer zu laſſen war. Get. 1000 Ctr. — 
Rüböl hat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet. — 
Spiritus fand wieder etwas beſſere Frage, wobei 
eine kleine Erhöhung der Gebote nothwendig wurde. 
Gek. 50,000 Liter. . 

Weizen loco 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 57—71 Thlr. pro 1000 Ki 
Qualität gefordert. War BES 
Gerſte loco 53—78 Thaler pro 1000 Kilo 
Qualität gefordert. 5 Nee 

Hafer loco 56—71 Thaler pro 1000 
Qualität gefordert. di 
Erbſen, Kochwaare 67—70 
gramm, Futterwaare 61—66 Thlr. 
Rüböl loco 18 thir. ohne Faß bez. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
8 n 
piriius loco ohne Faß per 10,000 Li 5 
23 thlr. 28 gr. bez. ME N 


Kilo nach 


Meteorologiſche Beobachtangen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Am 28. Mai. 


7 Haparanda 335, 8,6 Nd. I bb. hei 

„ Petersburg 337,3 7, W. 1 ae 

„ Moetau 330,1 42 NW. 4 heiter 

6 Memel 338,3 8,3 N. 0 heiter 

7 Königsberg 337,8 7,7 N. 1 heiter 

6 Putbus 336,8 8,4 O. 1 heiter 

7 Stettin 336,6 5,8 NO. 1 heiter 

6 Berlin 337,5 8,4 O. 1 g. heiter 

5 —.— 333,6 6,0 O. . 5. — 

„Breslau 333,2 6,7 W. 1 v. heiter 

7 Brüſſel 3375 11,8 W. 1 bedeckt 

6 Köln 336,4 9,8 S. 2 bedeckt 

7 Cberbourg 339,1 11,8 WSW. 1 bedeckt 

2. Havre 339,3 11.6. W. 2. bedeckt 
Station Thorn. 

29. Mai. er. | Thin. Wind. . 

2 ur 5 . 155 W ltr. 

10 Uhr Ab. 1,6 . 

a, „ „ WU tr Non. 

6 Uhr M. 334,91 11,2 W 2 tr. 9,7 


Waſſerſtand den 30. Mai 9 Fuß 8 Zoll. 


% „ 30. 5 
ae 1 . 0. Mai. Waſſerſtand 7 


76—92 Thlr. pro 1000 Kilo mach i 


Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
lr. bz. 


| a 
| Bekanntmachung. 

Als unbeſtellbar zurückgekommen: 

Ein am 11. April e. hier aufge⸗ 
lieferter recommandirter Brief an Herrn 
Benjamin Franz in Wymisle bei Gom- 
bin in Polen. 

Der nicht zu ermittelnde Abiender 
obiger Sendung W. Ewert in Neſſau 
wird hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb 4 Wochen zu melden und nach 
gehöriger Legitimation die Sendung in 


Empfang zu nehmen, widrigenfalls die⸗ 
ſelbe nach Ablauf gedachter Friſt der 


Ober⸗Poſt⸗Direktion in Danzig zum 
weiteren Verfahren eingeſandt werden 
muß. 


Cfr. 8 41 des Reglements vom 30. 
November 1871 zum Geſetze über das 
Poſtweſen des deutſchen Reiches. 

Thorn, den 29. Mat 1874. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Mahn's Harten. 
Sonntag, den 31. Mai 1874. 


Grosses 


a la Strauss 
der Streichkapelle des 61. Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſ. 2 ½ for. 


Mahns garten. 
Montag, den 1. Zunt zu Vorfeier der 
landwirthſchaftlichen A stellung 


Großes Militär-Concert, 
ausgeführt von der aus 40 Maan be 
ſtehenden Kapelle des 61. Inftr.⸗Rgts. 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Th. Rothbarth. Ber 
Anfang 5 ½ Uhr.. Entree à Perf. 5 ſgr. 
Bei Dunkelwerden brillante Er⸗ 
leuchtung des Gartens durch bengaliſche 
Flammen. 

Für gute Speiſen und Getränke, 
ſowie aufmerfiame Bedienung iſt beſtens 
geſorgt, 6 Mahn. 
Zur Wacht am Rhoein. 
Während der landwirthſchaftlichen Aus⸗ 

ſtellung und die folgenden Abende 

Großes Concert und Ge- 

ſangs-Vorträge 
von dec beruhmten Sängergeſellſchaft 
de la Garde. 
Wozu ergebenſt einladet 
Kissner. 


Gambrinus- Halle. 


Heute und die folgenden Abende 
Concert 
und Geſangs vorträge, 


wozu ergebenſt einladet C. Krause. 


. „CTurnoerein. 


N AI Nach dem Eintritt mil 
SS Feder Witterung bitten wir 
vr die akliven Turner, ſich 
nunmehr ſämmtlich bei allen Uebungen 
(Dienſtag und Freitag von 8 Uhr 
an) zu beteiligen. 
0 der Borftand, 
Singverein. 
Nächſte Uebung Dienſtag den 2. 
Juni zum Sommerfeſte 
Einem hochgeehrten Publikum hier⸗ 
mit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierorts als Hebeamme niederge⸗ 
laſſen habe und bitte bei vorkommen⸗ 
den Fällen um geneigten Nac 
Thorn, den 23. Mai 1874. 
Anastasia Bartsch, H 
geb. Gajewska, 
Hebeamme, Weißeſtr. 76, 3 Tr. 


Unferricht in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten ertheilt 
A. Langer, Gerechteſtr. 115. 


2 


Concert 


\ 


Der überaus lebbafte Beſuch del 
unſtliebenden Publikums in meinem 


Deulſchen Muſeum 


auf dem Neuſtädt. Markte veranlaßte 
mich, meinen Aufenthalt noch fü 
die Dauer des Jahrmarktes zu ver 
längern, um Jedem Gelegenheit zu 
geben, ſich von der ausgezeichneten 
Kolorirung und kunſtgerechten Aus 
führung der Bilder ſelbſt zu über⸗ 
zeugen. Neben den bereits angeführ⸗ 


— 


Sedan erregt die prachtvolle natur 
getreue Ausführung des großen In— 
duſtriepalaſtes der Wiener Welt 
ausſtellung im Jahre 1873 die ganz 
beſondere Bewunderung der Zuſchauer. 
Indem ich feſt davon überzeugt 
bin, daß Jeder mein Muſeum äußerſt 
befriedigt verlaſſen wird, wache id 
och auf das billige Entrée von 
1½ Sgr. pro Person aufmer? 
ſam und bitte um recht zahlreicher 
Beſuch. F. Uphoff 


Fut Schneidet.“ 
Große Cylinder⸗Nähma⸗ 


ſchinen, bees Fabrikat, vorräthig 
bei Joseph Prager. 


für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


19. Auflage. 


1874. 
Rechnet nach neuem Maass u, Gewicht. 


Mit 1900 2 und ſelbſtge⸗ 
2 7 5 Rezepten. Mit beſonderer Berück⸗ 
chtigung der Anfängerinnen und angehen⸗ 
den Handffauen. Keunzehnte Aufte e. 
1874. Borzlige des Davidis' ſchen Kochbuchs: 
Zuperläſſigkeit, Genauigkeit, Neichhal⸗ 
tigkeit, Sparfamkeit. Treffliches Braut-, 
Hochzeits- und Geburtstagsgeſchenk. Preis 
broch. 1 Thlr., elegant n Thlr. 
10 Sgr. Verlag von Vekhagen K Klaſing 
in Wielefeld und Leipzig, vorräthig 


bei 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Eau de Cologne. 


Durch Umguß in Cölner Fl., gegen- 
ſeitig — aber unparteiiſch geprüft, hat 
der meinigen bereits mehrſeitig den 
Vorzug gegeben. — Preis nur 6 Gr. 

Horstig, Thorn. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Armenpatienten ziebe Zähne unentgeltlich 


Die Original- Nähmaschinen 


Sieger bei allen 
Concurrenznähen 


ͤ— T — 
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zu VBauzwecken 2½—5“ hoch, eiſerne 
Säulen, Röhren und Floßnägel, ferner 
eiſerne Thüren, 
Wagenwinden eic. verkauft billiaft 


1 

Wir haben Herrn Albert Cohn 

u F horn, ſchleſiſchen 

Centralbank für Landwirthſchaft und 

Handel „ commerriellen Agenten 
Mürkiſch-Poſener Eiſenbahn «- 
Verlrelung unſerer 

irma ze Thorn und 

Umgegend 


übertragen und wird derſelbe Aufträge für uns ent⸗ 
gegennehmen, welche jederzeit die prompteſte und 
ſorgfältigſte Erledigung finden werden. 


Barschall& Kladt, Liegnitz. 


Steinkohlen und Eiſen en gros. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck iſt zu haben: 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗-Priefſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Aulerinch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver— 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll; 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſfätzen und einem Fremdwörterbuck e. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Die Waſſer-Heilanſiall 


Eckerberg bei Slellin 


mit dem iriſch-rämiſchen Bade 


iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt Kranke 
der verſchiedenſten Art auf. 


Die Direction 
Dr. Vieh 
Eiſenbahnſchienen Grüne Glasbrocken 


kauft F. Gerbis 
Einen Reſt Weizenſtärke für Buch⸗ 


binder und Maler verkauft ſehr billig. 
L. Sichtau. 


Feuſter, Jalouſieen, 
Daniel Lichtenstein 
in Bromberg. 


möl. Zim nebſt Alk. iſt an 1 od. 2 zu vergeben. Näheres bei Herrn Kauf— 
Herren zu verm. Gerechteſtr. 127. mann Heinrich Netz. 


von der 


inger Manufacturing Company, New-York, 


größte Nähmafhinen-Fabrik der Welt, 


übertreffen durch ihre ausserordentliche Leistungsfähigkeit und Dauer alle anderen Systeme und Nachahmungen, weil sie von vorzüglichstem 
Material und durch Benutzung der vollkommensten Arbeitsmaschinen mit unerreichbarer Accuratesse hergestellt sind. 
die einfachste aller existirenden Nähmaschinen, daher die Handhabung leichter zu erlernen, wie bei irgend einem andern Fabrikat. 


Auf das Höchste vervollkommnet ist besonders 


die neue Familien-Nähwaschine zum Fuss- und Handbetrieb 
für den Hausgebrauch, Weissnäherei, Damenschneiderei, Mützen-, Corsett- und Schirm-Fabrikation etc., 


die neuen Medium- und Manufactur-Nähmaschinen 


— - bilden Specialitäten für alle gewerblichen Zwecke, als: Schneider, Schuhmacher, Segelmacher, Sattler, für Hutfabrikation, Sacknäherei etc. 
Am 2. und 3.gJuni. ist eine grosse Auswahl auf der Thorner Ausstellung in Thätigkeit ausgestellt, damit das geehrte Publikum von der Güte und Leistungsfähig- 
keit sich überzeugen kann, ferner wird ein Techniker aus der Kabrik die bisher verkauften Maschinen gratis nachsehen, sobald die Besitzer ihre Adresse in der 


Agentur für Thorn bei Bertha Freudenreich, Altstädtisches Thor Nr. 235, 


niederlegen oder auf der Ausstellung bei mir sich melden. 


G. Neidlinger, 


Berlin, General-Agent The Singer Manufacturing Campany in New-York. 
Bertha Freudenreich, Thorn, Altstädtisches Thor Nr. 235. 


— — 
Ca. 100 Liter Milch find täglich — ſuche tüchtige Lackirer und 
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Berliner 


Ausverkau 


Während der Dauer des Jahrmar lis 
in Thorn ſell ein großes Lager i 
Glacè-, Gems- und Wild⸗ 
leder-Handſchuhe, däniſche, 
Marſeiller und Militär ⸗ 
Handſchuhe, alle Arten Som 
merhandſchuhe in Ziwirn und 
Seide und waſchecht, zu Fabrikpreiſen 
ausverkauft werden. 
J Dtz. Glacehandſchuhe m. 1 Knopf 
von 1 blr. an, ½ Dtz. Glacshandſch⸗ 
mit 2 Kn. von 1½ thlr. an, ½ Di. 
waſchled. Handſchuhe v. 1½ thlr. an, 
Nouveautés in Shlipſen und Cravatten, 
Echarpees und Lavalliers, ſeidene 
Tücher und Shawls in den ſchwerſten 

Stoffen zu den billinften Preiſen. 

Verkaufsſtelle: 
Auf dem Neuſtädt. Markte, 
erſte große Eckbude an der 
Neuſtädtiſchen Kirche. 

A. C. Schultz, Thorn, 

empfieblt ein Lager von 


Holz- u. Metall-Särgen. 
Gute altpreuß. Leinwand 


u Ripepläneg, wie auch 


getreideſäcken 
mpfiehlt Fr Giraud. 
Abonnenten um Wimagetiſch | 
werden noch angenommen bei " 
F. Zwieg, 
Brückenſtr. Nr. 20. 


600 Scheffel 
geſunde Speisekartoffeln 


verkauft Gustav Fehlauer. 


500 Thlr. hat der Neue Ber 
gräbniß = Verein gegen bypothekariſche 
Sicherheit als Wechſel leihweiſe zu vers 
geben. 

5 22 

Limburger Käſe 
in vorzüglicher Qualität, a 2, 2½ pro 
Stück. empfiehlt 


=) 


Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Neueſte illuſtrirte 
Münz-, Maaß- und 
Gewichtskunde. 
Authentiſche Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung der jetzt kurſirenden 
Gold- und Silbermünzen aller 


Länder. 
1. Liefg. mit 2 Tafelu. 
Preis 7½ Sgr. 
Das Werk enthält außer den zuver⸗ 
läſſigſten Mittheilungen über Münzen, 
Maaße und Gewichte aller Länder, 
Nachrichten über Werthpapiere, welche 
an Vollſtändigkeit alle anderen Werke 
weit übertreffen. 
Leipzig, 1874. 


___Moritz Schäfer. 
Préférence-Bogen, 


das Buch 6 Sar. bei Ernst Lambeck. 


Schaaſſcheeren 
von engliſchem Guß wahl, in vorzüg⸗ 
licher Qualität offerirt billigſt 
S. B Dietrich — Thorn. 


Fur meine Wazenfabrik 


Sa tlergehilfen ſowie einige Lehrlinge 
Krüger, Thorn, 


Ueber eine Million 
im Gebrauch. 


— —ͤ —————— 


Die Construction ist 


(Beilage.) 4 


Sonntag, den 31. Mai 1874. 


Die deutſche Induſtrie. 
Von Dr. A. Peez. 
i Die Stärke der Deutſchen Induſtrie liegt 
in der Production von Kohle, Eiſen, Stahl, Ma⸗ 
ſchinen und Chemikalien. In dieſen Zweigen hat 
Deutſchland große Fortſchritte gemacht; die Pro⸗ 
ucenten verfügen über tüchtige, geſchulte Ar⸗ 
eitskräfte, ſie haben in den letzten Jahren reich⸗ 
lich verdient, ihren Capitalſtock vergrößert und 
werden in ihrer Entwickelung durch ungünftige 
Conjuncturen nicht dauernd aufzuhalten ſein. 
8 Im ſchroffen Gegenſatze zu dieſer Entwick⸗ 
lung ſteht der geringe Fortſchritt Deutſchlands 
auf dem Gebiete der Kunſtinduſtrie. Im Jahre 
1867 hatte Deutſchland in Paris die Arbeiten 
feiner Staatsanſtalten vorangeſchickt, welche, von 
der Rückſicht auf den Koſtenpunkt mehr oder 
weniger abgeſehen, gemeinſam mit einigen ſel⸗ 
enen Privatarbeiten aus Berlin und Stuttgart 
noch eine erträgliche Figur ſpielten. In Wien 
agegen, im Jahre 1873, wo die Maſſe zur 
orſtellung kam, da wurde es plötzkich vor Aller 
Augen nur allzu deutlich, daß der Stempel des 
ewöhnlichen, des Kleinlichen, der Stil der „gu— 
en Stube“ unſeres ſonſt ſo wackern und ach— 
tungswerthen Mittelſtandes die große Zahl der 
kunſtinduſtriellen Erzeugniſſe Deutſchlands be⸗ 
errſche. Rühmenswerthe Ausnahmen beſtätigten 
nur die Regel. 
Die hier hervorgehobene Sachlage, die in 
ien von den Volksgenoſſeu mit Bedauern, von 
den fremden Völkern mit Behagen und dem Ge⸗ 
ühle der Sicherheit vor deutſcher Concurrenz 
tonftatirt wurde, gereicht den Deutſchen Inter⸗ 
- eſſen zum größten Nachtheile. Denn es handelt 
NG dabei nicht allein um die Werthe, die von 
Der in den kunſtinduſtriellen Zweigen beſtent⸗ 
wickelten Nation umgeſetzt und erworben worden, 
londern es iſt mit der Vorherrſchaft in der Kunſt⸗ 
induſtrie zum guten Theil auch die Führerrolle 
auf dem ſocialen Gebiete verbunden. Die mili— 
üäriſche und politiſche Hegemonie der Franzoſen 
Onnten wir beſiegen, aber an ihrer in fo vieler 
Hinſicht maßgebenden Stellung im Reiche 
des Geſchmacks, des Luxus, der Kunſt, des 
Theaters und der Mode, haben wir nicht 
einmal gerüttelt. Den Kampf mit dem zwei⸗ 
ändigen Schlachtſchwerte hat Deutſchland nach 
altem Germanenbrauche ſiegreich beſtanden, aber 
7 dem Wetteifer mit den geſchmeidigen Waffen 
es Geiſtes iſt die Entſcheidung noch lange nicht 
U unſern Gunſten gefallen. Wohl mögen wir 
ärker fein in der ernſten Wiſſenſchaft und auch 
in den höchſten Abtheilungen der Kunſt 
dat Deuſchland, Dank der ausdauernden Ar⸗ 
eit von zwei oder drei Generationen, den 
vergleich mit Frankreich nicht mehr zu ſcheuen. 
lber in dem ganzen dazwiſchen liegenden Ge⸗ 
„iete, in den weiten und jo tief in das alltäg⸗ 
iche Leben hineinragenden Partien der Unterhal⸗ 
tungslectüre, der heiteren Muſe, der leichten Mu— 
ſit, der angenehmen geſelligen Formen und in 
em ſchönen Reiche der Kunſtinduſtrie halten die 
temden Völker, ſelbſt wenn fie uns im Ganzen 
rohlgeſinnt und aus politiſchen Gründen auf 
| ein Bündniß mit uns angewieſen find, noch im— 
er zu unſeren Gegnern; ja es tft die Hegemo⸗ 
nie der letztern in allen jenen Fächern ſeit dem 
Naben Kriege eher feſter als ſchwächer gewor⸗ 


6 Die Vorherrſchaft der Franzoſen auf dem 
f ebiete der Mode, der Kunſtinduſtrie und des 
deialen Lebens beruht auf einem Zuſammenwir⸗ 
en tiefgreifender Faktoren. Es iſt ein Bau von 
ahrhunderten, deſſen inneren Organismus nur 
enige kennen von der großen Zahl, die ſich den 
un dieſem Organismus ausgehenden Befehlen 
willenlos unterwirft. Bis die Franzöſiſche Kunſt⸗ 
b uſtrie ibren heutigen Stand erreicht hat dazu 
„durfte es der Mitwirkung der alten Könige 
Fro ihres glänzenden Adels nicht minder als der 
Keanzöſiſchen Revolution, welche die inneren 
räfte des Landes entfeſſelte und die Seelen der 
auswärtigen Völker zu Frankreich hinzog. Und 
uch die blendende Gewaltſamkeit des erſten und 
e Liſt des dritten Napoleon haben ihren An⸗ 
eil an jenen Erfolgen. Wer möchte weiter 
erkennen, daß die Handelspolitik Colbert's und 
lelleicht in noch höherem Grade die Volkswirth⸗ 
fennltöpflege dieſes großen Miniſters, welcher die 
ide Grundlage des franzöſiſchen Gewerbfleißes 
ke Af, bis in die Gegenwart ſegensreich fortwir⸗ 
indem ſie insbeſondere durch Pflanzung der 
vo treffliche Schulen baſirten Seideninduſtrie 
ag Lyon dem Geſchmacke Frankreichs das loh— 
In Üdjte Feld eröffneten? Und wer könnte leug⸗ 
en, daß das reizende Paris allein ſchon die an⸗ 
genehmſte und anregendſte Schule des Geſchma⸗ 
des bildet, ohne welche die heutige Kunſtinduſtrie 
Grankreichs gar nicht denkbar wäre? 
Ent, Deutſchland, deſſen Wohlſtand ſich erſt mit 
nutitehung des Zollvereins entwickelte, deſſen 
ationale Politik erſt nach wenigen Jahren zählt, 
Albehrt bis heute noch einen großen Theil der 
\ orzüge, welche Frankreich zu Gunſten ſeiner 
tunſtinduſtrie in das Feld führt. Sie zu 
haffen iſt auch nicht die Aufgabe eines Augen⸗ 
Aber der Anfang muß gemacht werden. 


[Vor Allem müſſen wir über das Ziel uns klar 
ſein. Dann gilt es, das Unerreichbare einſtwei⸗ 
len zurückzuſtellen, das Erreichbare aber mit jenen 
Mitteln, die uns zu Gebote ſtehen, für uns zu 
erobern. f f 

Glücklicherweiſe beſitzt Deutſchland bereits 
eines der wirkſamſten zum Aufbau einer ausge⸗ 
breiteten und gediegenen Kunſtinduſtrie benöthig⸗ 
ten Mittel, in dem Organismus ſeiner Schulen. 
Nicht als ob dieſe Schulen in ihrer heutigen 
Geſtalt bereits jenem großen Zweck entſprechen 
würden — nach unſerer Auffaſſung iſt vielmehr 
das Gegentheil der Fall — aber überall ſind 
in den beſtehenden Verhältniſſen die Anhalts⸗ 
punkte zu Neubildungen gegeben. i 

Auf der Wiener Weltausſtellung waren die 
Vertreter Deutſchlands die erſten, welche einſichts⸗ 
voll und unparteiiſch die Meinung äußerten, daß 
die Deutſche Kunſtinduſtrie von der Oeſterreichi⸗ 
ſchen überholt ſei. Nicht weniger als 66 Fach⸗ 
ſchulen für Gewerbe und Industrie beſtehen in 
Oeſterreich und ungeachtet der furchtbaren Kriſis, 
die jetzt auf Oeſterreich laſtet, werden die guten 
Folgen dieſer Anſtalten bald genug hervortreten. 

Der Weg, welchen Oeſterreich gegangen, 
kann für Deutſchland manche Fingerzeige bieten. 
Letzteres war urſprünglich erſterem voraus; die 
erſte Fachſchule Oeſterreichs, die im Jahre 1852 
errichtete Weberſchule in Reichenberg, ruhte auf 
dem Vorbilde der Weberſchulen von Chemnitz u. 
Elberfeld. Einen Vorſprung gewann Oeſterreich 
erſt durch die Centraliſation. Erſt ſeitdem die 
localen Anſtalten aus ihrer Vereinzelung her⸗ 
ausgeriſſen und durch ihre Verbindung mit dem 
Handelsminiſterium und dem Muſeum für die 
größeren Strömungen weltkundigen Geſchmacks 
und Induſtriebetriebes zugänglicher geworden 
ſind, entwickeln ſie nachhaltige Triebkraft. 

Zunächſt ſollten alſo die nothwendigen Cen⸗ 
tralpunkte geſchaffen werden. An einzelnen An⸗ 
ſtalten, welche Gutes leiſten, fehlt es ja bekannt⸗ 
lich, in Deutſchland nicht. Würtemberg nnd 
Baiern beſitzen Fachſchulen von bedeutendem 
Rufe, deren Ergebniſſe auch auf der Ausſtellung 
gewürdigt wurden. Aber eine im vollen leben⸗ 
digen Zuſammenhange mit der Großinduſtrie, 
mit dem Nationalgeſchmacke ſtehende Organiſa⸗ 
tion können ſolche einzelnen Anſtalten ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht erſetzen. Das Beiſpiel Frankreichs, 
Englands und Oeſterreichs zeigt deutlich, wohin 
Deutſchland zu ſteuern hat, will es anders ſeine 
Kunſtinduſtrie auf die Höhe einer unabhängigen 
Weltinduſtrie erheben. (A. 3.) 


Die Communiſten und Weiberge⸗ 
meinſchaſtler in Oneida. 


Im Foubildungsverein zu New-YNork hielt 
om 29. April d. J. Herr Friedrich Schütz, 


Sprecher der Freien Gemeinde in Milwauke 


(über in Apolda bei Weimar), über obiges 
Thema einen Vortrag, welchen wir im Auszuge 
bier folgen laſſen. — Die Niederlaſſung der 
Oneida⸗Gemeiunde befindet ſich vier Meilen ſüd— 
lich Oneida, Madiſon Co., N. Y., an der Mid⸗ 
land R. R. Sie zählt 205 Mitglieder, Männer 
und Frauen, treibt Ackerbau und Induſtrie. In 
der Nähe iſt die Zweigkolonie Willow Place 
mit 19 Mitgliedern, in Wallingford Coun. 
Die Haupifolonie beſteht ſeit über 25 Jahren. 

Das Hauptgebäude, ſowie die Nebengebäude, 
alles iſt nett und ſchön eingerichtet, umgeben von 
Parkanlagen, auch Bibliothek, Unterhaltungs 
zimmer, Kinderſtuben für die verſchiedenen Alter, 
Saal für die Gemeindeverſammlungen, nichts 
derart iſt vergeſſen. An den Menſchen fiel mir 
im Allgemeinen eine außerordentliche Stille und 
Lebloſirkeit auf, von den Frauen find insbe— 
ſondere die jungen auffallend welk und ich ſah 
kein einziges friſches, blühendes und gemüthlich, 
ich mochte jagen, unbefangen liebliches Geſicht. 
Ich weilte einen ganzen Tag in der Anſtalt, aß mit 
von dem gemeinſamen Mahle und unterhielt mich 
faft fortwährend mit einzelnen Perſonen oder 
las die Schriften, welche von der Gemeinde her— 
ausgegeben ſind. Es ſind dies hauptſächlich das 
Blatt „Oueida Circular“, ferner: „Eſſay on 
Scientific Propagation“ und „Male Continence“. 

Die Oneldaner, erklären ſich für Communi⸗ 
ſten, und weil fie ihre Lehre auf die Bibel 
gründen und im Geiſte der Bibel ausgeführt 
wiſſen wollen, für Bibelcommuniſten. 

Die Lehre des Communismus iſt, daß alles 
Tefigtbum, darunter begriffen auch alle Arbeits- 
producte, gemeinſam ſeien. Daraus muß ſich 
in der Ausführung folgendes ergeben: Wenn 
alle Producte von Allen ſollen genoſſen werden 
können, dann dürfen nur ſolche Produkte berge— 
ſtellt werden, welche in einer hinreichenden Maſſe 
fubricirt werden können, um fie unter Alle aus— 
zutheilen. Nun iſt dies aber gerade bei den 
koſtbarſten, feinſten Producten nicht der Fall, 
weil dieſe nur in geringer Zahl oder Maſſe 
exifliren, und weil fie nur von den beſten Ar 
beitskräften hergeſtellt werden können, welche 
ebenfalls nur in geringer Zahl exiſtiren. Ferner 
iſt alles Neue gewöhnlich am Anfang theuer und 
muß fo fein, kann darum nicht Gemeingut ſein. 
Beides gilt für körperliche wie geiſtige Producte. 
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Da aber nun der Communismus nur das pro⸗ 
ducicen darf, was ſofort Gemeingut fein kann, 
mitbia nicht das Beſte und Neue, jo iſt er ein 
Dem aſchuh der Verbeſſerung und des Forte 
ſchritts. 

Haben die Oneidaner dieſe Klippe vermie⸗ 
den? Die Antwort iſt: ſie find in Beziehung 
auf Production gar keine Communiſten, denn 
fie haben etwa 300 Lohnarbeiter. 

In einem Punkt aber find fie nämlich 
wirklich extreme Communiſten, in Beziehung auf 
die Weibergemeinſchaft. Die Ehe, und daß 
überhaupt ein Mann ſich zu einer Frau und ſein 
Leben lang zu ihr geſelle, wird von ihnen ver⸗ 
abſcheut. Die Weiber ſind allen gemeiniam, es 
iſt Verkehr der Geſchlechter unter den Mitglie- 
dern vom 14 bis 15. Jahre an. Dabei muß 
nur Eines Wunder nehmen, daß nämlich ſo 
wenig Kinder vorbanden find. 

Von den 205 Perſonen, etwa zur Hälfte 
von dem einen und andern Geſchlecht, ſind nur 32 
Kinder bis zum 14. Jahre. Iſt das die Folge 
ungeordneten Lebens? Nicht ganz, denn auch 
das Zusammenleben in diefer Hinſicht iſt durch 
Autorität, Behörden und Gemeindekritik geregelt, 
und zwar, gerade herausgeſagt, nach den Vor⸗ 
ſchriften, welche bei der Züchtung beſtgeeigen⸗ 
ſchafteter Thiere gelten. Dort heißt es: von den 
beſtbeſchaffenen Exemplaren werden einige männ⸗ 
lichen Geſchlechts und mehrere weiblichen Ge— 
ſchlechts auterwählt, welche die zukünftige Ge⸗ 
neralion hervorbringen. Dieſe bilden für ſich 
eine Familie und ſo entſteht eine beſonders feine 
Raſſe. Jedoch find, damit eine derartige eng⸗ 
verwandte Raſſe nicht ausſterbe, mehrere der» 
artige auserwählte Raſſenfamilien nöthig, welche 
zuweilen wieder mit einander eine Verbindung 
einzugehen haben. Eine ſolche Zuchtfabrik ſtellt 
die Gemeinde Oneida mit ihren beiden Zweig⸗ 
familien dar. Gewiſſe bier nicht näher zu be⸗ 
zeichnende Umſtände machen das Leben der 
Oneidaner zu einem Leben entwürdigender Un— 
zucht, der gegenüber unſere an Auswüchſen fo 
reiche Cultur erſt wieder den wahren Werth 
der Ehe und Familie recht ſchätzen und zwar 
einerſeits der naturwidrigen Zwang wegnehmen, 
andererſeits das Familienleben um ſo mehr 
reinigen, veredeln und vertiefen lernen fol. 


(N. F. 3.) 


Zur neueſten Pariſer Duell-Romödie. 


Man ſendet der „N. Fr. Pr.“ folgende Skizze 
der neueſten angeblichen Senjationd- Komödie der 
Herren Meilhae und Haleoy, worin das Duell 
zwiſchen dem Fürſten Metternich und dem Her⸗ 
zog von Montebello uud die Veranlaſſung dazu 
nicht übel perſifflirt werden. Das Stück geht in 
drei Scenen vor ſich, und das Perſonenverzeichniß 
in den Hauptrollen iſt winzig klein: Ein Fürſt, 
eine Fürſtin, ein Pantoffel. Die erſte Scene ſpielt 
auf einem Balle. Man ſieht Perſonen von den 
verſchiedenſten politiſchen Grundſäten, manche 
auch ohne dieſelben, wie ſich's eben in einem 
Salon trifft. Ein Graf tritt artig auf die Für⸗ 
ſtin zu und ſagt: „Wie befinden Sie ſich, ſchöne 
Frau!“ Die Fürſtin, pikirt über dieſe Anrede, 
erwidert: „Sie find ein ...“ Große Aufregung 
im Saale. Jeder fühlt, daß nach einem ſolchen 
Benehmen die Fürſtin augenblicklich — ihren 
Gemahl auffordern muß, den beledigten Grafen 
niederzuſchießen. Der Graf ſucht einen Freund 
als Zeugen auf, und es entwickelt ſich folgender 
Dialog. Der Graf: Ich muß mich mit dem Für⸗ 
ſten ſchlagen. — Der Freund (etwas ſchwerhoͤrig: 
Ganz richtig, du mußt die Fürſtin ſchlagen. — 
Der Graf (ſchreiend): Nicht doch, mit dem Füt⸗ 
ſten. — Der Freund: Ganz richtig, der Fürft 
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muß fie ſchlagen, du mußt ihm das ſagen 
Die Verſtändigung gelingt mit vieler Mühe, und 
endlich findet ſich auch ein zweiter Zeuge; man 
ordnet die Protocolle, erklärt den Handel für ſehr 
delicat und beſchließt deſſen Geheimhaltung in 
einem der verbreitetſten Klatſchblätter der Haupt⸗ 
ſtadt. Es wird Ausgleich dahin proponirt, daß 
die Gattin des beleidigten Grafen bei nächſter 
Gelegenheit dem Fürſten gleichfalls eine Inſolenz 
zu ſagen habe, worauf beide Theile quitt wären; 
der praktiſche Vorſchlag findet jedoch keinen An⸗ 
klang, und man ſchreitet zur Wahl der Waffen. 
Die Zeugen des Fürſten ſind für Mitrailleuſen, 
jene des Grafen für vergiftete Krummſäbel. 
Schließlich giebt fich eine erfreuliche Harmonie 
kund, und die Zeugen ſcheiden in dem erheben⸗ 
den Bewußtſein, daß kraft des ſeit Jahrhunder⸗ 
ten beſtehenden Duell-Unfinns längſtens bis mor⸗ 
gen ein Menſchenleben der Caprice einer Frau 
zum Opfer gefallen ſein könne. Als Schauplatz 
der Metzelei wird ein abgelegener Wald beſtimmt, 
und um die Discretion in der Affaire auf das 
Aeußerſte zu treiben, wird nur noch ein ganz 
kurzes Communique für die Zeitungen redigirt. 
— Verwandlung: Salon des Fürſten. Die Für⸗ 
ſtin figt am Piano und ſpielt eine Offenbach'ſche 
Quadrille. Der Fürſt: Zur Abwechslung muß ich 
mich alſo wieder einmal deinentwegeu ſchlauen. — 
Die Fürſtin (auf dem Clavier): Jai un pied qui 
r'mue. — Der Fürft: Und was würdeſt du ja 
gen, mein Kind, wenn man mich als Leiche nach 
Haufe bringt? — Die Fürſtin (immer fptelend): 
Rien n'est sacré pour un sapeur. — Fürft: 
Eine Ahnung ſagt mir allerdings, daß der arme 
Graf fallen wird. — Fürſtin: Er kann ſich nicht 
auf graziöſere Art bei mir entſchuldigen — kommſt 
du morgen in die Oper, lieber Freund? — Der 
Fürſt: Wenn ich überhaupt noch am Leben bin, 
jedenfalls. — Die Fürſtin: Zum Glücke weißt 
du für alle Fälle die Nummer meiner Loge. — 
Zweite Verwandlung: Redactionsbureau des „Ra- 
ſeur“. Erſter Nedacteur: Sind noch keine Nach— 
rihten aus Meudon da? — Zweiter Redacteur: 
Zwanzig Berichterſtatter von Paris durchſtreiften 
das Gehölze; es find auch für auswärtige Cor⸗ 
reſpondenten beſondere Baumſtrünke reſervirt wor⸗ 
dev, und von einigen Gebüſchen aus laufen dir 
recte Telegraphendräthe nach allen Weltgegenden. 
— Ein Reporter ſtürzt herein. — Die Redac⸗ 
teure athemlos: Nun? — Reporter: Große Affaire. 
— Redacteur: Wie groß? — Reporter: Minde⸗ 
ſtens 400 Zeilen; zwei Gegner, drei Gänge, vier 
Blutstropfen und fünf Fiaker. Der Fürſt hat 
morgen noch ein Duel, weil ſeine Frau einer 
Generalin, die ihren Mops „Lulu“ taufte, die 
Augen ausgekratzt hat. Freudige Aufregung im 
Bureau des „Raſeur“. — Letzte Verwandlung: 
Ball wie in der erſten Scene. Man unterhält 
ſich lachend über die Chronik des Tages; ein 
Mitglied der Akademie berechnet, daß, wenn die 
Fürſtin monatlich nur Einen öffentlichen Nerven⸗ 
anfall bekomme, der Fürſt im Jahre leicht beide 
Arme, die Beine die Naſe, ein Schulterblatt, 
einen Lungenflügel, ein Auge u. ſ. w. auf den 
häuslichen Altar niederlegen dürfe. „Und der 
Kopf?” fragte eine Comteſſe. — „Den muß er 
vorher längſt verloren haben“, erwiderte der Aka⸗ 
demiker. Plötzlich geht ein ſenſationelles Rauſchen 
und Flüſtern durch den Saal. Ein Diener mel⸗ 
det: „Fürſt und Fürſtin ...“ — „Sauve qui peut!’ 
ruft ein zweitee Diener, und plötzlich leert ſich 
der ganze Saal. Das Fürſtenpaar bleibt allein 
zurück. Die Fürſtin: „Ich finde es ſehr monoton 
hier, fahren wir ein wenig zu Napoleons in Chis⸗ 
lehurſt.“ — Der Fürſt: „Auf nach Chislehurſt!“, 
Das Stück ſchließt damit, daß die Fürſtin — wie 
immer — die Grenze überſchreitet, der Fürſt — 
wie immer — folgt. Actus. 


— ———————.. . — —— mm 
Eisenbahn-Fahrplan vom 1. Juni a. er. 
für Thorn. 


Richtung Bromberg. (Berlin-Danzig, Königsberg.) 


Ankunft. 

(I.-III.) 6,56 Morgens, 
a. Personen-Zug ( 1.-IV.) 11,87 Vormittags. 
a. Personen-Zug (J.-III.) 7,26 Abends. 

a, Local-Zug (I.-IV.) 1,15 Nachts. 


b. Courier-Zug 


Die mit a. bezeichneten Züge haben auch directe Verbindung mit Danzig 


zeichneten nur mit Schneidemühl-Berlin. 


Richtung Alexandrowo. 


Ankunft. 
a. Personen-Zug (1.-1V.) 11,35 Vormittags. 
b. Gemischter Zug (I.-IV.) 3,35 Nachmittags. 
b. Personen-Zug ( I.-III.) 9,33 Abends. 
a. ohne Anschluss von Warschau. 
b. mit Anschluss von Warschau. 


Ankunft. N 
a. Gemischter Zug (I.-IV.) 4,46 Nachm. 
b. Gemischter Zug ( 1.-IV.) 9,31 Vormittags. 
0. Personen Zug (I.-III.) 7,21 Abends, 
a. Dieser Zug kommt nur von Inowraclaw. 
b. Anschluss von Kreuz. 
e. Anschluss von Berlin (Frankfurt, Breslau und Halle. 


Richtung Jnowraclaw. (Gnesen, Posen.) 
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Abgang. 
b. Personen-Zug ( 1.-pII.) 7,27 Morgens. 


a. Personen-Zug (. I.-IV.) 4,18 Nachmittags, 
b. Courier-Zug LA 10,27 Abends. 
8. Local -Zug (.- IV.) Il, Vormittags. 


und Königsberg, die mit b. be- 


(Warschau.) 
Abgang. 
a. Personen-Zug (I.-III.) 7,25 Morgens. 
a. Gemischter Zug ( I-IV.) 12,25 Mittags, 
b. Personen-Zug (I.-IV.) 7,46 Abends. 
a, mit Anschluss nach Warschau. 
b. ohne Anschluss nach Warschau, 


Abgang. 
a. Personen-Zug ( J.-III.) 7,20 Morgens, 
b. Gemischter Zug ( Lv 5,20 Nachmittags. 
o. Gemischter Zug (I.-IV.) 10,10 Vormit. 


a. Anschluss nach zn (Frankfart), Breslau u, Halle. 1 


b. Anschluss nach Kreuz 
c. bleibt in Inowraclaw. 


Richtung Insterburg. 


Ankunft. 
a. Personen-Zug ( I.-III.) 7,8 Morgens. 
o. Personen- Zug (J.-IV.) 3,53 Nachmittags. 
b. Courier-Zug (I., III.) 10,15 Abends. 
a. kommt nur von Osterode. b. Anschluss von Kö- 
nigsberg und Eydtkuhnen, c, Anschluss von Lyck. 
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4 Abgang, 
a, Courier-Zug (J; dr 7,11 Morgens, 
a. Personen-Zug (I. IV) 12,10 Nachmittags, 
b. Personen-Zug ( I-III] 7,50 Abends. 
. Anschluss nach Königsberg und Eydtkuhnen, 
b. geht nur bis Osterode, 
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Inferase Bremer Ansfellan 


Behufs Anficht, Einigung und Abſchluß[ R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenftrafe 19. 


der Kaufverträge ſich bei mir in od⸗ i 
R. Werner in 


gorz ſpäteſtens bis 10. Juni cr. ge 
neigteſt einfinden zu wollen. 
J. Rothstein. 


Hulen Hafer fon 
. Lewinschn. Gre, Coiffeur. 


Täuſchung des Publikums 
iſt es, wenn Erzeugung neuer Haare auf kahten Stellen ver⸗ 
ſprochen wird. Wichtig aber iſt die Erhaltung des Haares in ſeinem 
natürlichen Schmuck. Unſer 


Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) 
iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen Haarmittel. N 
Daſſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen und das Grauwerden 
der Haare, ſondern befördert auch deren Wachsthum, macht ſie ge⸗ 
ſchmeidig und lockig, beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus 
ſchläge dei Kindern, Schinn und Schuppen bei Erwachſenen binnen 
drei Tagen, iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung und bei Migraine und 
Kopfweh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das ganze 
Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und iſt das feinſte Toilette-Mittel. 
Erfinder und Fabrikanten H. Häbermann & Co. in Köln a. Rhein. 

Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Flaſchen 3¼ Thlr. gegen 

Nachnahme oder Poſtanweiſung. 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. 


3 5 gi gslooſe. Schwarzer Taffet per Meter 22½ Sgr. und höher. 
1 izeiliche anntmachut Ziehung am 22. u. M. 7 Schwarzer Rep, Falle, Cachemir 48 
; auen Bekanntmachung. Zur Verlooſung find beſtimmt: tie A ; EA 
5 achſte Eu 5 r . ; Reichsmark. bi ill f 2 0 . 
Polizei Verordnung. 1 Hauptgewinn, Werth 30,000. |rauund han gefreifte Sade 11 
Zur Ergänzung der Straßenordnung 1 do. „ 15,000. Seidenſammt zu Mänteln, Bändern, Schärpen. (Modiſtinnen erhalten Rabatt) 
vom 28. März 1845 und der dazu er⸗ f \ 5 N 0 
laſſenen Nachträge wird hiermit auf 1 do. „ 10,000. Seidenweberei von Mun Lingenbrink in Vierſen bei Erefeld. 
Grund des 8 5 des Geſetzes vom 11. do. „ 6000. Telegraphen⸗ sr 0 Eiſenbahaſtat. 
März 1850 nach Berathung mit dem 1 do. N 5000. 8 j (I l un C Wabern 
. für die Sommer⸗ 1 do. 5 4000. Station N 5 bei Caſſel. 
monate Juni, Juli, Auguſt und Septbr. 2 do à 3000 G 
; 1 a egen Leiden der Harnorgane 
jeden Jahres Be verordnet, 5 75 97 9 X (Sic a br img ang etc.) 
Die Straßen-Rinnfteine ſowie die 40 o. „ , 1000. und gegen die Krankheiten des Blutes 
aus den Häuſern in dieſelben führenden ſowie 4000 diverſe Gewinne.. (Blutarmuth, Bleichſucht, fehlerhafte Menſtruation etc.) 
Rinnen müſſen täglich vor 7 uhr] Obige Haupt. Gewinne werden den find als ſpeeifiſch wirkſame Heilmittel feit Jahrhunderten rühmlichſt bekannt: 
/ Morgens gehört ereinigt und mit Verlooſungs Beſtimmungen gemäß auch | Die Georg Victor -Quelle (Sauerbrunnen), die Helenen⸗Quelle (Salzbrunn en) 
8 8 g jung gen g 
reinem Waller nachgeſpült werden. Der in baar ausbezahlt. und die Thal Quelle. 5. 
i Unrath, welcher nicht dem Nachbar zu- Looſe a 1 Thlr Saifon vom J. Mai bis 10. October. Hauptkur vom 15. Juni bis 15 
5 gekehrt werden darf, ſondern auf dem August. Kohlenſäurereiche Bäder vom 15. Mai bis 15. September. 
: Straßendamm dicht am Rinnſtein zu- a a else Ai eng zn ee nahe der Haupt Quelle im Badelogirhauſe und Europäiſchen 
ammen zu bringen iſt, wird zwiſche } i ofe. 
2 1 un 8 Mor er Mo der Stage Bremen. 2 158 directe Beſtellungen auf Waſſer der obengen. Quellen nimmt entgegen: 
5 d 0 dt öff lch Gemüll 6 8 Der Die Inſpection der Wildunger Mineralquellen⸗Actien 
5 urch die öffentlichen Gemüllwagen ab⸗ 0 . . 
; gefahren, welche auch allen Kehricht aus Deulſche Re chenmeiſte Geſellſchaft zu Bad Wildungen. 
e den Häuſern aufnehmen, ſofern ihnen 8 eb die Kunſt: e a bereitwilligſt Auskunft und überfendet REDEN 
i derſelbe rechtzeitig überbracht wird. 2 ; . Druckſchriften über das Bad gratis. i our (9. 01214.) 
2 s 2 in 30 Stunden BEE 3 2 3 88233233 J 8 
f Alle Senk und Cloakgruben, Appar- alle e nee 
tements und Piſſoirs find vor Ueber arithmetiſchen Aufgaben, 28 8 57 8 Sg 
flüllung durch rechtzeitige Ausräumung welche 2 83357, „EN az 
du bewahren und täglich durch geeignete] gei allen Ständen und in allen Fällen des f 2 8 8 8 5 * 
Miitel (wozu ſich beſonders Aepfalf bürgerlichen Lebens und öffentlichen 2 8 u 
> mit Karbolſäure empfiehlt) geruchlos Verliehrs vorkommen, i 7 2 82 E 8 3 85 8 88 
zu machen. 3. ſchnell ud ficber 1 28 2 3 K 8 8 
\ N Blutwaſſer, 11 und andere löſen zu lernen. f 1 8 8 8 2 58 
übelriechendeFlüſſigkeiten, Koth, thteriſche 3 “ 3 2 
S bftanzen, Wirtbſchaftö- Abgänge und Ein Buch für Jedermann. i 222332 8 2 pe 8 f. 
ſonſtiger Matath dürfen nicht in die Nach den beſten Quellen und dem De res. : , 5 8 2 888 88 2 4 8 
Snaßengerinne und Kanäle abgeleitet metriſchen Maß und bewicht Subshriptions+Binladung auf die 8 35 33 13235 8 
oder auf der Straße filbft gelagert, und den neuen Münzen ws Dritte Auflage =x i 38 2 8 em 23 8 
{ ſondern müſſen innerhalb der Geböft: bearbeitet, SL 3 9 2 8.3 8 3 88 OR | 
2 in dichtverſchloſſenen Guben oder an- ſowie mit überfichtlichen Münz-, 360 Bildertafeln und Karten. ö 2257 8 8 3 88 a. 5 5 
1 Ben aten we e Maß⸗ und Gewichts «Tabellen Heftausgabe: g S3 88 23373 53 
dort abgefahren 12 n. und 240 vobahenktich Vie 25% Sg s 2 8 
2 l wöchentliche Lieferungen 2 i * 3 8 8 8 Be 33 
3 Auch außer den gewöhnlichen Kehr- EN Su Be geben 5 Bandausgabe: | 8; 5 5.05 Er: 
tagen find die Bürgerſteige und Straßen⸗ ee: , | S 8885 12. 
diämme jederzeit frei von übelriechenden 0 1 be 7 8 2 „ 2 5° 
d ersparen eee u| Ge re Tee are a a 
2 halten und nöthigenfalls zu reinigen. \ "Berlin 1874 in’ Hildburghausen. 1 3 8 4 5 85 57 3 2 
2 5. 5 Are 5 RT n ee. 
Auoebertretungen obiger Verordnung Julius Imme's Verlag. 
= i Durch die Buchhandlung von » 1 
werden mit einer Geldbuße bis zu 3 Du a 
5 ö Meet Ernst Lambeck zu beziehen ER k 
de g g b. e ee en Hauptgewinn 30,000 Mark. 
2 enten die Ausführung der unter⸗ 4 . Nan 10 Ei: einem Am 22. Juni d. J. findet die Ziebung der großen Internationalen 
laſſenen Arbeit reſp. Beſeitigung der F — 2 Induſtrie-Ausſtellung ſtatt und kommen folgende Gewinne zur Ver⸗ 
verbotenen Subſtanzen von der Straße 0 —0 0 looſung: 1 Gewinn im Werthe von 30,000 Mark, 1 Gewinn von 15,000 
aauf ihre Koſten im Exekutionswege zu 4 Mark, 1 von 10,000 Mark, 1 von 6000, 1 von 5000, 1 von 4000, 
gewärligen. 8 6. Geſundheit und Kraft 2 ben 3000, 5 von 2000, 40 von 1000 Mark, ſowie weitere 4000 
E Im Uebrigen bleiben alle älteren durch das berühmte Buch Gewinne in Pfe den, Wagen, Maſchinen u. ſ. w. beſtehend. Auf Wuuſch 
Verordnungen, welche denſelben Gegen— Die Parai'ſchen Kloſtermittel werden letztere in baarem Gelde bezahlt. Zu dieſer Lotterie verſendet der 
2 ‚Stand betreffen, in Kraft. in ihrer ſeyensreichen Unterzeichnete g 
ig, We Abi 5 Wirkung auf den menſchlichen 1 Loos für f. 2, 20 Fr. oder 1 Thaler 10 Sgr. 
Die Polizei⸗Verordnung. Orzanismus 6 Looſe „ „ 14 — 1 x 
5 Wird hierdurch zur genaueſten Be— von P. Dr. Cherwy. gegen Cinſendung des Betrags oder pr. Poſtnachuahme. — Wiederver— 
achtung in Erinnerung gebracht. Preis nur 5 5 4 käufer erhalten Rabatt und wird jedem Theilnehmer die Gewinnliſte 
E Thorn, den 16. Mai 1874. Zu beziehen a 1e R überſandt. Beſtellungen wolle man baldigſt machen und werden ſolche 
f Die Polizei⸗Verwaltung. 5 ae prompt ausgeführt durch ; 
Wein früher Hrn. Kröning gehe lic Gehellter aus dem ver⸗ Joh. Schwemmer, 
riges Grundſtück, Podgorz Nr 3 un⸗ gangenen Jahre ſowohl als in Frankfurt a. M. 
mittelbar an hi auch aus den verfloſſenen | 
aaus einer Gaſtwirthſchaft, mehreren Monaten d. J. ſind dieſem — —— — e Era 
Haͤuſern und Gärten, Acker, Wieſe, Buche gratis beigefügt. . 1000000099990009944 
etwa 400 Morgen Wald und einer 0 
— — — — 0 
e es IBITUNGS-ANNONGEN-EXPEDITION 
ſehr zu Bauplätzen, Fabrikanlagen oder "DW TI fan ena 
2 Holzhandelsniederlage eignenden Land⸗ R. F. Daubitz scher von : 
fläche beabſichtige ich in größeren und 3 
kleineren Parzellen aus freier Hand zu Magenbitter BERLIN W. HAACK & RABEHL BERLIN W . 
verkaufen. Hierauf Reflectirende bitte fabricirt vom Apotheker HAMBURG. 68. Friedrichs-Str. 68. STETTIN. : 
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Verantwortlicher Redacteur Ernst 


7 


Größtes Lager in wirklich Lyoner Seidenſtoffen. 


empfehlen ſich zur Beſorgung von Inferaten für alle Zeitungen, Fach- 
ſchriften, illuſtr. Blätter, e 36. und berechnen nur Original- 
reife. 


Nach Amer ika befördern wir mit Poſtdampfern 
von Bremen, Hamburg um Stettin wocentlich 4 Mal u 45 
Thaler (mit brinſchen Poſtdampfern für 400 Thaler)! Anmeldungen erbitten 
wir . direct unter Beifügung dis Handgeldes., Auskunft unentzcitlich. 

Johanning & Behmer in Berlin. 
Louiſenplatz No. 7. 
Aken werden unter günftigen Bedingungen angel 
National Dampfschiff- Compagnie 
Nach Amerika 
Von Stettin nach New-Pork via Hull 


Livetpool. Jeden Mittwoch, mit voll- 
ſtändiger Beköſtigung. Für 


40 Thaler. 


C. Messing, Schöne 
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28. à 25 Bogen 
Stettin, Grüne Schanze 1a. 

Ein maſſider großer Lagerkeller 


iſt vom 1. Juli ab zu dermiethen 
Culmerſtr. 319. 


— — 
Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bandwurmleidenden kaun 
ich mit gutem Gewiſſen den Herrn 
Apoth. Deibert in Frankfurt 
a. M., alte Rothhofſtr. 2, beſtens 
empfehlen. Jacob Glafer 

aus Dortmund. . 


; 


aculaturs 


iehbefiber, 


welche ihre Pferde, 
Rinder, Schaafe, 
Schweine c. 

ſchnell und ſicher 
ſelbſt zu heilen 

ä wünſchen, wird das, 

mit ſo großartigem Erfolge gekrönte 

Buch: 

„Der homöopatiſche Thierarzt⸗ 
von J. v. Reimer 
(Preis nur 10 Sgr. in Briefmarken) 
dringend empfohlen 
Daſſelbe iſt zu be⸗ 
ziehen von den Ge⸗ 
neral Correſpon⸗ 
denten 
Kiez & Comp. 
in Duisberg am Rhein. 
NB. Ein kleineres Werkchen 

über denſelben Gegenſtand: 

„Nath und Hülſe für jeden Vieh beſtther“ 
iſt gegen 2 Sgr. (Marken) eben; 
falls von obiger Firma zu beziehen. 


Alle 5 


85 
e 


Jeden Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend friſche Tiſchbutter 


a Pfund 10 Sgr. bei 


von 
Kiedrich dem Großen. 
Deutſch von E. Schroder. 
Seiner Majeſtät 
dem Deutſchen Kaiſer 
gewidmet. 
1878. Preis 15 Sgr. 
[Denicke’s Verlag in Berlin.] 


Zu baben bei Ernst Lambeck in 
Ther n.. 
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empfiehlt in greßer Auswahl zu billi⸗ 
gen Preiſen 
A. Sieckmann, Schülerſtr. 450. 
Einen verheiratheſen Mann, wel⸗ 
cher ſich zum Maſchinenführer eignet, 
ſuchen gegen guten Lohn und freie Woh⸗ 
nung 


Thorner Dampf⸗Nudel⸗ und 
Hefen⸗Fabrik L. Sichtau & Oo. 
I kl. Wohn. tft zu verm. Altſt. 164. 
5 lle 
Slellenſuchende ga 
chen werden placiıt. Burean „Ger⸗ 
mania“, Breslau, Reuſcheſtr. 52. 


Kirchliche Nachrichten. 
Jun der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getauft: 24. Mai, Margaretha Eliſa⸗ 
bety Amanda, T. d. Kaufmann Haß: — 
24. Minna Johanna, T. d. Buchdrucker 
Namer. — 24. Friederike Pauline Marie, 
T. d. Tapeziergehülfen Schultz. 24. 
Hedwig Ida Ottilie, T. d. Lehrer Noeski 
in Podgorz. — 24. Eugen Martin Leo, S. 
des Gutsbeſitzer Feldt auf Kowrös bei 
Ostaszewo. — 25. Huldg Amanda Helene, 
T. d. Frachtbeſtätiger Wegener. — 25. 
Julius Guſt. Max, S. d. Schiffsbauergehül⸗ 
fen Kulike. — 26. Martha Emilie, T. d 
Eigenthümer Troyke in Podgorz. 

Getraut: 28 Mai Expeditions⸗Aſſiſtent 
der Königl. Oſtbahn Rudolph Treptow in 
Eydtkuhnen mit Jungfrau Juliane Kapf 
genannt Glauner hier. 5 

Geſtorben: 28. Mai Carl, ein S. > 
Hausknechts Putz. 


Ju der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: 24. Mai Martha Anna, T. 
d. Eigenthümers Carl Stender zu Bromb- 
Vorſtadt. — 24. Bertha Emma Emilie, 
T. d. Eigenth. Ed. Wichmann zu Mocker; 
— 25. Emil Julius, S. d. Arbeitsmanns 
Friedrich Krüger zu Schönwalde. — Marie 
erneſtine, T. d. Eigenth. Adolf Boelke zu 
Schönwalde. — Hedwig Clara, T. d. Mau⸗ 
rergeſellen Liedtke zu Mocker. — Martha, 
Maria Thereſe Johanna, T. d. Maurer 
aerellen Simſon zu Mocker — Richard 
Oscar Eduard, S d. Schiffsgehülfen Emil 
Becker zu Fiſcherei⸗Vorſtadt. — Eduar 
Huſtav, S. d. Arbeitsmanns Gufl. Schulz 
zu Bromberger Vorſtadt F 
_ Geftorben: 20. Mai Mar Joh. Emil, 
Herzke zu Fiſcherei⸗Vorſtadt, 2 Monat alt, 
an Krämpfen. 
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